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NACHRUF

IN MEMORIAM 

Techn.- Rat  Ing. Fritz Bauer MBA 

Unerwartet und viel zu früh – im 66-ten Lebensjahr mitten
aus dem Leben heraus – mussten wir uns im vergangenen
Jahr von unserem nicht nur geschätzten sondern auch gelieb-
ten Kollegen Fritz Bauer verabschieden. Fritz Bauer war eine
charismatische Persönlichkeit, wie wir sie gerne häufiger in
unseren Reihen und unserer Gesellschaft hätten. 

In vielen Initiativen, Gesprächen und Aktionen hat er es verstanden, den Beruf des Ingenieurs und hier im Besonderen

den des HTL-Ingenieurs hoch zu halten und seine  Bedeutung für die österreichische Wirtschaft hervorzuheben. Dabei

war gerade er ein sichtbares Zeichen des Erfolges dieser Ingenieurgruppe. Als Geschäftsführer der Bauertech GmbH

war Fritz Bauer in ganz Europa, vor allem auch im Osten tätig und hatte Auslandserfahrung von China über Russland

bis hin zu den USA. Auch im gesellschaftspolitischen Bereich, engagierte er sich in vielen Vereinen und Organisatio-

nen nicht nur als  Funktionär, sondern auch ehrenamtlich und diente so dem Wohl der Gesellschaft. Auf eine in diesem

Zusammenhang gewährte Audienz beim Papst war er als tiefgläubiger Mensch auch ein wenig stolz und erzählte

gerne darüber. 

Die österreichische HTL-Ingenieurfamilie hat mit dem Dahingehen von Fritz Bauer einen herben Verlust hinnehmen

müssen. Das letzte Gespräch, dass ich mit ihm im Cafe Landmann führen durfte und wo wir beide natürlich niemals

ahnten, dass es unser letztes sein würde, war von seiner Sorge geprägt, wie man dem HTL-Ingenieur die in Europa

gebührende Anerkennung verschaffen könnte.

Mit dem Dank den wir ihm schulden und den ich hiermit aussprechen darf möchte ich auch die Erinnerungsworte einer

erfolgreichen Mitarbeiterin von ihm verbinden, die vielleicht dem Menschen Fritz Bauer am besten gerecht werden:

„Er hat mir immer vertraut und viel zugetraut, alles was ich heute bin, bin ich durch ihn.“ 

Wir werden Fritz Bauer stets in Achtung und Liebe gedenken

Dittmar Zoder
Vizepräsident V.Ö.I

Techn.- Rat  Ing. Fritz Bauer MBA, 
wie wir ihn in Erinnerung haben.
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DIE SEITE DES PRÄSIDENTEN
KOMMR. ING. ROMAN WEIGL, MSC

am 12.04.2017 ist unser Präsident Regierungsrat i.R.
Ing. ernst Krause völlig unerwartet aus persönlichen
erwägungen von seinen Funktionen als Präsident des
VÖI und Obmann der Landesgruppe Wien und burgen-
land zurückgetreten. er steht damit unserem Verband
nicht mehr zur Verfügung.

Wir möchten Ing. ernst Krause für sein hohes engage-
ment und seinen beispielhaften einsatz danken, mit dem
er sich insbesondere für die VÖI-Position im Rahmen
der diskussionen und entwicklungen um das Ingg 2017,
sowie dessen umsetzung verdient gemacht hat. 

die Vakanz der Position des Präsidenten hat dazu
geführt, dass das Präsidium des VÖI zu beratungen
zusammengetreten ist und in seiner sitzung am 24. april
2017 mich zum geschäftsführenden Vizepräsidenten
bestellt hat. somit konnte die Verbandsführung in geord-
neter Weise auch bis zur Wahl eines neuen Präsidenten
im Rahmen der nächsten generalversammlung sicher
gestellt werden. 

bereits zuvor, am 19.04.2017 fand die ordnungsgemäß
einberufene generalversammlung der Landesgruppe
Wien – burgenland statt, bei der ebenfalls die Weichen in
die Zukunft gestellt wurden. als nachfolger in der Funk-
tion des Obmannes der Landesgruppe, die Ing. ernst
Krause bis 12.04.2017 inne hatte, wurde Herr dHtLIng.
Mag(FH), Mag. Peter sittler gewählt, der sich bereits in
der Vergangenheit aktiv im VÖI eingebracht hat und
nach einer arbeitsbedingten auszeit nunmehr an verant-
wortlicher stelle zurückgekehrt ist.

Mit 01.Mai 2017 ist nun das Ingenieurgesetz 2017 in
Kraft getreten und erstmals ist es damit gelungen, mit der
nunmehr eingeführten Qualifikationsbezeichnung Inge-

Liebe Kolleginnen und Kollegen!
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Ereignisse treten in unser Leben teils in geordneter und geplanter Weise und teils spontan, unerwartet
und kompromisslos. In unserer Aufgabe, den VÖI als gewählte Funktionäre zu führen, ist uns kürzlich ein
Ereignis der zweiten Art widerfahren. 

nieur und den dafür erforderlichen umsetzungsschritten
für die erlangung dieser Qualifikationsbezeichnung, ein
Instrument geschaffen zu haben, das den Ingenieur im
nationalen und internationalen Qualifikationsrahmen in
der stufe 6 verortet. der internationale Markt setzt unse-
re Ingenieure, ob ihrer hohen qualitativen ausbildung,
bereitwillig ein und integriert sie in qualifizierten Positio-
nen ins Wirtschaftsleben. Industrie, gewerbe und For-
schung setzt seit vielen Jahren auf österreichische HtL-
absolventen. Mit der Verortung in der stufe 6 gibt es
endlich auch auf formaler seite die seit langem ausste-
hende anerkennung.

In diesem Zusammenhang darf ich auf die von mir seit
november des Vorjahres betriebene suche nach Perso-
nen, die sich als Kommissionsmitglieder bewerben wol-
len und für die aufgabe der evaluierungsgespräche im
Zusammenhang mit der Qualifikationsbezeichnung
Ingenieur zur Verfügung stellen, verweisen. die suche
ist noch lange nicht abgeschlossen und wir erwarten ca.
4000 Kandidaten jährlich, die diese Qualifikationsbe-
zeichnung Ingenieur erlangen wollen. Für diese und für
die kommende generation von Ingenieuren benötigen
wir ihre bereitschaft sich zur Verfügung zu stellen. der
VÖI sammelt bereitwillig Ihre Kontaktdaten und stellt
diese in Form von Listen den vom Ministerium autori-
sierten Kommissionierungsstellen österreichweit zur
Verfügung.

KommR. Ing. Roman Weigl, MSc

VOI_172_satz_dr.qxp  14.06.17  09:19  Seite 4



PROTOKOLL W, Bgld.

4 DER INGENIEUR 2 | 17

P R O t O K O L L

zur Landesversammlung der Landesgruppe - Wien/Burgenland

Ort: HTL Donaustadt, Donaustadtstraße 45, 1220 Wien
Datum: 2017-04-19
Zeit: 16:00 Uhr

Teilnehmer Anwesend Landsgruppe
Weigl Roman * W/Bgld
Stöckl Karl Werner * W/Bgld
Sittler Peter * W/Bgld
Serdinsky Wolfgang * W/Bgld
Scherer Helga * W/Bgld
Rohrböck Günther * W/Bgld
Reichel Peter *
Pötscher Georg * V
Peschak Diethelm * W/Bgld
Maurer Gottfried * W/Bgld
Holzinger Christian * W/Bgld
Brozovsky Harald * W/Bgld
Brandl Christopher * W/Bgld
Beitl Christian * W/Bgld
Bacik Thomas * W/Bgld
Teilnehmer gesamt 15

Tagesordnung:

1. Begrüßung und Eröffnung

2. Feststellung der Beschlussfähigkeit

3. Genehmigung der Tagesordnung

4. Besichtigung des Airbus A320 Flugsimulators

5. Genehmigung des Protokolls der Landesversammlung vom 2015-02-18 
(Veröffentlicht im Heft 1/15 Seite 5)

6. Bericht des Präsidenten über das IngG 2017 und deren Umsetzung

7. Bericht des Obmannes der LG Wien Burgenland

8. Bericht des Kassiers der LG Wien Burgenland

9. Bericht des Rechnungsprüfers der LG Wien Burgenland

10. Genehmigung
> Genehmigung des Rechnungsbericht
> Genehmigung der Jahresabschlüsse

11. Entlastung des Vorstandes

12. Übergabe an den Wahlleiter

13. Neuwahlen
> Neuwahl des Obmannes
> Neuwahl des Vorstandes

14. Präsentation der vorgesehenen Aktivitäten des neu gewählten Obmannes  
für die folgende Funktionsperiode

15. Allfälliges
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PROTOKOLL W, Bgld.

Besprechungsergebnisse:
Beginn der Sitzung: 16:00

Zu 1: Begrüßung durch den Obmann-Stellvertreter.

Zu 2: Feststellung der Beschlussfähigkeit.- Beschlussfähigkeit ist gegeben

Zu 3: Tagesordnung wird einstimmig genehmigt

Zu 4: Besichtigung wird am Ende der Veranstaltung anberaumt

Zu 5: Das Protokoll der letzten Landesversammlung wird einstimmig bestätigt

Zu 6 und 7: Bericht des Obmann Stellvertreter zu

Zu 6a: Ing. Gesetz 2017;

Zu 6b: VÖI-Richtlinien;

Zu 6c: LG- Tirol wurde wieder gegründet

Zu 6d: LG-Salzburg wird gerade wieder gegründet

Zu 8 und 9: Der Berichte des Kassiers und der Rechnungsabschlusses wird vom Rechnungsprüfer bestätigt
und der Antrag zur Entlastung des Kassiers und des Vorstands wird gestellt.

Zu 10 und 11: Die Entlastung des Kassiers und Vorstandes wird einstimmig angenommen.

u 12: Peter Reichel übernimmt den Vorsitz zur Wahl und verliest den Wahlvorschlag

Formelle Änderung des Wahlvorschlages:
Es gibt zwei Rechnungsprüfer an Stelle eines und eines Stellvertreter

Obmann: DHTL Ing. Mag.(FH), Mag. Peter Sittler
Obmann-Stv.: KommR. Ing. Roman Weigl, MSc

Schriftführer: Ing. Thomas Bacik
Schriftführer-Stv: Ing. Herbert Nitsche

Kassier: KommR. Ing. Roman Weigl, MSc
Kassier-Stv.: Ing. Gottfried Maurer

1.Rechnungsprüfer: Ing. Diethelm Peschak
2.Rechnungsprüfer: Ing. Christian Holzinger

Der Wahl des neuen Obmanns, des Vorstandes und der Rechnungsprüfer erfolgt getrennt.

Zu 13: Wahlergebnis
Peter Sittler wird mit einer Enthaltung zum Obmann gewählt
Der Vorstand wird ohne Gegenstimme und ohne Stimmenthaltung gewählt

Zu 14: Die Wahl wird von jedem angenommen.
Peter Sittler übernimmt die Sitzung und stellt seine neuen Ideen vor. Er wird noch bis Ende 2017
beruflich eingesetzt sein, aber mit 2018 mit voller Kraft und Aktivitäten beginnen.

Zu 15: Ehrungen der langjährigen Mitglieder
Peter Sittler dankt zum Abschluss der Sitzung allen Teilnehmern für die konstruktive
Diskussion und Mitarbeit, und beendet die Sitzung um 17:02

Der Obmann der LG-W/Bgld: Der Protokollführer: 

P. Sittler e.h. T. Bacik e.h.

Dieses Protokoll wurde elektronisch erstellt und gilt als gezeichnet. 
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HTL-DIPLOME

10 Jahre Jubiläum: Bosch Technik fürs Leben-Preis
Exzellente HTL-Diplomarbeiten 2017 prämiert

Wien – der spannende abend
des 31. Mai 2017 wird den
rund 250 bei der Preisverlei-

hung des zehnten technik fürs Leben-
Preis anwesenden gästen noch lange in
erinnerung bleiben. 15 nominierte Pro-
jektteams traten erstmals in einem Live-
Pitch um den heißbegehrten „HtL-
Oscar“ an. Jubeln durften schließlich
teams der HtL Wien 3 Rennweg, der
HtL Hollabrunn und ein team des
tgM – die schule der technik Wien.
sie haben mit ihren Kategorie-siegen
den begehrten Preis für ihre schulen im
Jubiläumsjahr 2017 gewonnen. die drei
siegerteams konnten sich mit ihren ein-
reichungen im Verlauf des Wettbewerbs
unter 48 diplomarbeitsprojekten von
133 einreichenden schülerinnen und
schülern aus 21 HtL in acht bundeslän-
dern erfolgreich durchsetzen. besonders
erfreulich ist der hohe anteil an Projek-
ten mit einem bezug zum aktuellen
thema Internet of things (Iot) und Ver-
netzung, der ein drittel der nominierten
Projekte betraf.

Ausbildungsform HTL als 
Standortvorteil für Österreich
dr. Klaus Peter Fouquet, alleinvorstand
der Robert bosch ag und beim technik
fürs Leben-Preis auch als Juror tätig,
betonte bei der Preisverleihung die
wichtige bedeutung der ausbildungs-
form HtL für den Wirtschafts- und
Innovationsstandort Österreich: „bei
bosch haben wir den anspruch, in einer
sich immer weiter vernetzenden Welt
auch zukünftig die technologieführer-
schaft anzustreben. dafür brauchen wir
die besten Köpfe in unseren teams. eine
wahre talente-schmiede für hochquali-
fizierte Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter war und ist dabei die österreichische
HtL-Landschaft, mit der wir auch durch
die Veranstaltung des technik fürs
Leben-Preis sehr eng kooperieren. Ich
bedanke mich bei allen engagierten
schülerinnen und schülern für ihre teil-
nahme und gratuliere den siegern und

„VibraFeed-sensorisches Richtungs-
empfinden – ansatz zur Orientierungs-
hilfe für sehbehinderte durch sensorge-
steuerte Vibrationsgeber“ eine wertvolle
unterstützung für blinde und sehbehin-
derte Menschen entwickelt. das Projekt
wurde von der Firma tsb-transdanubia
finanziell und fachlich unterstützt und
die Zusammenarbeit mit dem bundes-
blindenerziehungsinstitut ermöglichte
das einbeziehen von umfassenden Fach-

den nominierten. denn alle, die es ins
Finale geschafft haben, sind gewinner.“

Kategorie-Sieger Mobilitätstechnik
2017: Technik als rettende 
Orientierungshilfe
Marcus berger, Philipp Höbart, andrea
trampert und sueda berat altinay, die
derzeit am tgM – die schule der technik
in Wien ihre Matura absolvieren, haben
im Rahmen ihres diplomarbeitsprojektes

• HTL Wien 3 Rennweg, HTL Hollabrunn und TGM – Die Schule der Technik Wien gewinnen den Technik fürs
Leben-Preis bei Jubiläumsausgabe des größten unternehmensinitiierten HTL-Wettbewerbs in Österreich

• Bosch betont hohe Bedeutung der HTL-Ausbildung für Wirtschafts- und Innovationsstandort Österreich

Alle Schülerinnen und Schüler der 15 nominierten Projekt-Teams, die Jury und das 
Gastgeber-Team von Bosch in Österreich erlebten mit den rund 250 Gästen eine 
spannende und stimmungsvolle Preisverleihung beim größten unternehmensinitiierten 
HTL-Wettbewerb Österreichs.

(v.l.) Marcus Berger, 
Andrea Trampert, 
Philipp Höbart, und
Sueda Berat Altinay,
SchülerInnen am 
TGM – Die Schule der 
Technik in Wien haben
mit ihrem Diplom-
arbeitsprojekt 
„VibraFeed-Sensorisches
Richtungsempfinden –
Ansatz zur Orientierungs-
hilfe für Sehbehinderte
durch sensorgesteuerte
Vibrationsgeber“ beim
dies-jährigen Technik 
fürs Leben-Preis der
Bosch-Gruppe in Öster-
reich die Kategorie
„Mobilitätstechnik“
gewonnen. Fo
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HTL-DIPLOME

wissen und erfahrungen sowie die Orga-
nisation von sehr motivierten testperso-
nen für die Machbarkeitsstudie.

Kategorie-Sieger Industrietechnik
2017: Die Retter der Getreidekörner 
Michael brandstötter, Lukas Obermann
und Lukas Rohrer landeten mit ihrem
diplomarbeitsprojekt „dinkelentspel-
zungs-anlage“ an der HtL Hollabrunn
einen wahren effizienz-steigerungs-Hit.
das team analysierte herkömmliche
anlagen, die dinkelkörner von ihrer
außenschale, dem so genannten spelz,
trennen, der sehr hartnäckig an den Kör-
nern haftet. derzeit sind vor allem
schälmühlen und Prellschäler im ein-
satz, die beide durch die mechanische
einwirkung auf das Korn zu hohen Ver-
lusten durch Kornbruch führen –
beschädigte Körner sind nur mehr als
tierfutter verwendbar. Ziel der diplom-
arbeit war die entwicklung einer neuar-
tigen anlage zur entspelzung von din-
kel, die den spelz durch druckluft scho-
nend vom Korn trennt. dies geschieht in
einer Kammer, in der zwei Luftdüsen
die getreidekörner in bewegung brin-
gen. durch die gegenseitige Reibung der
Körner untereinander und durch das
anprallen an die seitenwände wird der
spelz sanft aufgebrochen und das Korn
freigelegt. das gemisch aus spelzen
und Körnern wird anschließend in einer
sichtungsanlage durch ein sieb und eine
absaugvorrichtung sauber voneinander
getrennt. Mit der neuen technik schaff-
ten die schüler einen deutlich höheren
Wirkungsgrad als herkömmliche Lösun-
gen und reduzierten den ausschuss der
wertvollen getreidekörner durch Korn-
bruch auf ein Minimum.

Kategorie-Sieger Energie- und
Gebäudetechnik sowie Gebrauchs-
güter 2017: Rettung  für alle mit
Nullleiter-Problem
die schüler alexander Weyrosta, Haris
Ismajloski, Philipp cserny und Philipp
Krepela von der HtL Wien 3 Rennweg
entwickelten mit ihrem diplomarbeits-
projekt „int switch“ ein programmierba-
res Funkschaltsystem ohne nullleiter.
als ausgangslage des Projektes diente
die erkenntnis, dass in den meisten Häu-
sern und Wohnungen keine nullleiter in
die schalterdosen eingezogen sind.
diese werden für herkömmliche Licht-
schalter nämlich nicht benötigt. die
technik-affinen schüler erkannten, dass
diese tatsache ein Problem bei der
Installation von modernen „Home auto-
mation systems“ mit Funkschaltern dar-
stellt. dafür wäre ein nullleiter notwen-
dig und dessen einbau kostet viel Zeit
und geld. besonders bei Mietobjekten
ist das oftmals ein grund, um schlus-
sendlich auf moderne techniklösungen
bzw. ein „smart Home“ zu verzichten. 
das diplomarbeitsprojekt wurde von
conrad electronics, Linear technology
(deutschland), Lan netzwerksysteme
und cisco systems austria unterstützt.

Karriere-Sprungbrett Technik fürs
Leben-Preis von Bosch
der Wettbewerb wurde im Jahr 2007 mit
dem Ziel gestartet, jährlich die besten
technik-talente an Österreichs HtL zu
finden und zu fördern. eingereicht wer-
den können beim technik fürs Leben-
Preis alle diplomarbeiten, die im Rah-
men der Matura an einer österreichi-
schen HtL verfasst werden. „gefragt
sind technische Lösungen, die für die

Setzten sich mit ihrer Einreichung „Dinkelentspelzungs-Anlage“
beim Technik fürs Leben-Preis 2017 der Bosch-Gruppe in Öster-
reich in der Kategorie „Industrietechnik“ erfolgreich durch (v.l.):
Michael Brandstötter, Lukas Obermann und Lukas Rohrer von der
HTL Hollabrun.

Geben ihrem Berufsstart durch den Sieg beim Technik fürs Leben-
Preis der Bosch-Gruppe in Österreich mit einem 6-monatigen Berufs-
praktikum bei Bosch einen Karriere-Turbo (v.l.): Die Schüler Philipp
Cserny, Alexander Weyrosta, Philipp Krepela und Haris Ismajloski
von der HTL Wien 3 Rennweg gewannen in der Kategorie „Energie-
und Gebäudetechnik sowie Gebrauchsgüter“ mit ihrem Diplomar-
beitsprojekt „int Switch“.

jeweiligen anwenderinnen und anwen-
der einen echten nutzen bringen. es
geht bei diesem Preis – wie schon der
name sagt – um technik fürs Leben. 

Auszeichnung und Berufspraktikum
bei Bosch
die gewinnerteams in jeder Kategorie
haben anspruch auf einen 6-monatigen
berufspraktikumsplatz in einem unter-
nehmen der bosch-gruppe in Öster-
reich. Im Rahmen ihres Praktikums
haben sie die Möglichkeit, ihr erworbe-
nes schulwissen in die Praxis umzuset-
zen. alle Mitglieder der 15 nominierten
Projektteams, das bedeutet sowohl sie-
ger als auch nominierte, haben zudem
die gelegenheit, bei einem bosch-
Motorsportevent in Österreich Renn-
sportaction hautnah zu erleben.

Prominent besetzte Jury
die Jurymitglieder des technik fürs
Leben-Preis 2017 waren Juryvorsitzen-
der Prof. dr. bernhard geringer (Vor-
stand des Instituts für Fahrzeugantriebe
& automobiltechnik, tu Wien), Maria
brandl (stellvertretende Ressortleiterin
Motor & technik, Kurier), dr. gabriele
Zuna-Kratky (direktorin des techni-
schen Museums Wien), Prof. dipl-Ing.
Wolfgang scharl (Leiter der abteilung
II/2 technischer, gewerblicher und
kunstgewerblicher schulen im bundes-
ministerium für bildung) und dr. Klaus
Peter Fouquet (alleinvorstand der
Robert bosch ag).

Rückfragehinweis: 
Mag. (FH) Marlies Haas

E-Mail: Marlies.Haas@at.bosch.com 
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TÜVHTL HOLLABRUNN

In dem Projekt geht es darum, für die
Medizinische Universität Wien ein Pro-
gramm zu entwickeln, welches mittels

Bildverarbeitung digitalisierte Gewebepro-
ben beurteilt und dabei Eigenschaften und
Besonderheiten automatisch analysiert
und kategorisiert. Die dadurch erlangten
Informationen sollen bei der weiteren Er-
forschung des Glioblastoms – eines noch
nicht heilbaren Gehirntumors – helfen
sowie den Ärzten neue Anhaltspunkte für
die Wirksamkeit der verschiedenen Be-
handlungsmethoden geben.

Unter vielen Einreichungen aus Nieder-
österreich und Wien konnte sich dieses 
Projekt in der Vorrunde durchsetzen und 
für das Finale qualifizieren. In diesem
mussten die Diplomanden ihre Arbeit 30
Minuten lang vorstellen und in der an-
schließenden Fragerunde vor der Jury und
dem Publikum verteidigen.

Accenture ist eines der führenden profes-
sionellen Dienstleistungsunternehmen der
Welt im Bereich Beratungs- und Outsour-
cingdienstleistungen mit den Accenture-
Schwerpunkten Strategy, Digital, Technolo-
gy und Operations und beschäftigt welt-
weit mehr als 400.000 Mitarbeiter.

Finalisten 
bei der HTL
Challenge von
Accenture
Stefan Erben und Andreas Mattes,
Diplomanden der Abteilung Elektronik
und Technische Informatik der 
HTL Hollabrunn, erreichten beim
Accenture Wettbewerb mit ihrem 
Projekt „Gehirnscananalyse mittels
Bildverarbeitung“ das Finale.

Andreas Mattes und Stefan Erben 
auf dem Börsegebäude bei der Firma
Accenture.

Dreisprachige Tourismus-App
für Hollabrunn

katze“ erfüllt die app die Funktion
eines professionellen Handy-guides.
durch eintippen der nummer, die an
jeder tafel angezeigt wird, kann man
sich den kompletten text der station
vorlesen lassen, und zwar wahlweise
auf deutsch, englisch oder tsche-
chisch.

Wer steckt hinter der
Tourismus-App?
die neue tourismus-app wurde von
Fabian göttlicher, Mark Leutl und
Michael neuhold, schüler der fünften
Klasse der abteilung elektronik und
technische Informatik, entwickelt und
programmiert. Fachlich betreut wurde
das team von dI Franz geischläger; dI
Martin stierböck, selbst absolvent der
Hollabrunner HtL, hat das Projekt
ursprünglich initiiert. die 2015 gegrün-
dete aRge tourismus, eine Interes-
sensgemeinschaft heimischer gastrono-
mie- und Heurigenbetriebe sowie tou-
rismusanbieter, hat das Projekt inhalt-
lich begleitet und die dafür angelaufe-
nen Kosten aufgebracht.

Quelle: 
ARGE Tourismus, 

HOZ - Hollabrunner Online Zeitung 
und NÖN

Im Rahmen ihrer diplomarbeit für
die Reife- und diplomprüfung ent-
wickelten drei schüler der HtL

Hollabrunn eine tourismus-app, die
ein navigationssystem auf allen Rad-
und Wanderwegen sowie einen Handy-
guide für den themenweg „auf den
spuren der Kellerkatze“ beinhaltet. die
app wurde durchgehend dreisprachig in
deutsch, englisch und tschechisch
erstellt und ist auf www.it-tourismus.at
kostenlos für die systeme android, iOs
und als Web-app zum Herunterladen
verfügbar.

App für behinderte Menschen 
barrierefrei
auf den sechs Hollabrunner Radwegen,
fünf Wanderwegen und der 4 Keller-
gassen-Lauf-strecke funktioniert die
app als navi, das die Position auf der
Route ebenso anzeigt wie die entfer-
nung sämtlicher „Points of Interest“ wie
gasthäuser, Heurigenlokale und besu-
chenswerte einrichtungen. alle wichti-
gen Informationen werden sofort ange-
zeigt, die angegebenen telefonnum-
mern, e-Mail- und Website-adressen
stellen durch einfaches antippen eine
direkte Verbindung her. 
Für Menschen mit behinderungen ist
die app auch barrierefrei: auf dem the-
menweg „auf den spuren der Keller-

HTL-Schüler kurbeln mit Diplomarbeit Tourismus an!

DI Martin Stierböck, Eva-Maria Atzler von der Hollabrunn Marketing GmbH, Webmaster
Ing. Oskar Bayer, Fabian Göttlicher, Mark Leutl, Michael Neuhold, DI Franz Geischläger,
und Kellergassenobmann Manfred Breindl.
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HTL Hollabrunn meets Industrie 4.0

schmid-schmidsfelden von der WKÖ -
Industrie ging ebenso wie die anderen
Vertreter der Industrie auf den begriff
"lebenslanges Lernen" ein. In den ein-
zelnen beiträgen versuchten die Refe-
renten ihr bild von Industrie 4.0 darzu-
legen, wobei die Vernetzung das zentra-
le thema der verschiedenen technischen
Fachrichtungen war. daraus entwickelte
sich in der anschließenden Podiumsdis-
kussion mit Vertretern von Magna
power train, audi/tH Ingolstadt, FH st.
Pölten und siemens ag, unter der
Moderation von VR dr. norbert Kraker
ein reger Meinungsaustausch.
Im abendprogramm legte univ. Prof.
dr. Rudolf taschner auf bekannt launige
art seine sichtweise von Industrie 4.0
im Zusammenhang mit der Mathematik
dar. somit war die basis für die Work-
shops am 2. tag der Konferenz geschaf-
fen. 
als eröffnung gab VR Kraker einen
Überblick über die struktur der aus-,
Fort- und Weiterbildung an der PH-nÖ
für die Kollegenschaft der HtL und
einen Überblick über die neu geschaffe-
nen arbeitseinheiten. MR Mag. Wolf-

gang Pachatz vom bMb versuchte die
Ziele der HtL für die Industrie 4.0 zu
definieren und ging insbesondere auf die
internationalen erfolge dieser einzigarti-
gen schulform ein. anschließend mode-
rierten die Leiter der Fachwissenschaft-
lichen Zentren der PH-nÖ 6 parallele
Workshops. dabei wurden die Visionen
für HtL 4.0 erörtert, die Machbarkeit
diskutiert und notwendigkeiten für die
umsetzung definiert. Im Plenum der
180 mitwirkenden Führungskräfte gab
es eine abschließende diskussion mit
der Zusage des bMb, den schulen die
volle unterstützung zukommen zu las-
sen und weitere Veranstaltungen zu die-
sem thema durchzuführen.
als Resumee dieser von der HtL st.
Pölten gemeinsam mit der PH-nÖ her-
vorragend organisierten Fachkonferenz
kann festgestellt werden, dass die Vision
HtL 4.0 schon in verschiedenen berei-
chen Realität ist und andere bereiche
sich auf einem sehr innovativen Weg in
diese Richtung bewegen.

DI Johann Wagner

das thema Industrie 4.0 als ein
zentraler Fokus in der Innova-
tion der Wirtschaft wurde in den

Mittelpunkt der tagung von 180 Füh-
rungskräften aus dem bereich der HtL
gestellt. sektionschef dr. christian dor-
ninger lud am 7. und 8. März in die HtL
st. Pölten zu dieser Fachkonferenz, die
von LsI HR dr. Wilhelm König mode-
riert wurde, ein. In seiner begrüßung
bezeichnete der amtsführende Präsident
des LsR, Mag. Johann Heuras, die
berufsbildenden schulen als einen über-
aus wichtigen und erfolgreichen schul-
typ in Österreich und betonte deren gro-
ßes ansehen im ausland. sc dr. dor-
ninger sprach in seinem statement den
aktuellen stand der bildungsreform an,
danach ging MR dI Wolfgang scharl
vom bMb auf die notwendigkeit der
auseinandersetzung mit dem thema
Industrie 4.0 in der HtL 4.0 ein.
anschließend standen in verschiedenen
Vorträgen die anforderungen und
erwartungshaltungen der Firmen im
Vordergrund, wobei ein generell positi-
ves bild der HtL-absolventen in der
Wirtschaft gezeichnet wurde. KR Veith

Direktoren und Abteiteilungsvorstände aus ganz Österreich tagten mit Vertretern des Gewerbes und der
Industrie unter der Leitung des BMB und der PH-NÖ zwei Tage in der HTL St. Pölten.

Überraschender Erfolg der Handball-Schulauswahl!
Im Landessportzentrum St. Pölten fand die Vorrunde des diesjährigen Oberstufen-Handballbewerbes statt. 

Die Auswahl der HTL Hollabrunn hatte dabei mit der 1. Mannschaft 
der Handball-Akademie BORGL St.Pölten, der jungen Auswahl der 
Akademie BG Vöslau und den Vertretern des BRG Krems sehr starke

Gegner. Zudem mussten verletzungsbedingt auch zwei Schüler der vor-
jährigen Mannschaft passen. 
Umso überraschender das Auftreten der Auswahl im ersten Spiel: Mit einer
ausgezeichneten Verteidigungs- und Torhüterleistung ließ man nur 4 Tore
von Vöslau zu- Endstand 7:4 für Hollabrunn! 
Das 2. Spiel gegen die starken St. Pöltner konnte man überraschend offen
halten. Gegen Ende hatte man sogar noch die Chance auf ein Unentschie-
den – 11 : 10 für die Gastgeber.
Das letzte Spiel gegen Krems entschied dann über den Aufstieg in die Final-
runde. Dabei hatte das besser eingespielte Team aus Krems zwar anfäng-
lich die Nase vorne, die Hollabrunner steigerten sich aber wieder in der Ver-
teidigung und konnten auch im Angriff mit viel Einsatz das Spiel drehen –
13:12 für die HTL-Vertreter.
Somit kann man am Finalturnier teilnehmen, wo man mit dem tollen Ein-
satz sicher wieder einen starken Gegner abgeben wird.
Endstand: 
1. BORGL St. Pölten / 2. HTL Hollabrunn / 3. BRG Krems / 4. BG Vöslau 2

Die Spieler und Torschützen:
Appl Lucas; Arocker Benjamin (5); Erben Stefan (6); Holzer Lukas (6); Körbl
Matthias (1); Mühlberger Daniel (4); Oberpeilsteiner Philipp (4); Preiss 
Stefan (3); Unger Martin (1)

Körbl Matthias beim Wurf
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Loicht an der Maschine in der Werkstatt
für Formen- und Werkzeugbau. souve-
rän und hochkonzentriert bedienen sie
das schwere gerät. ein ungewöhnlicher
anblick? nicht am technischen gewer-
bemuseum, kurz tgM. 
2.600 schüler besuchen die Höhere
technische bundeslehranstalt, davon
sind 13 Prozent Mädchen. tendenz stei-
gend. eine tatsache, die direktor Karl
Reischer besonders freut: „Ich bin sehr
froh über jedes Mädchen, das sich für
eine technische ausbildung entscheidet.
Frauen sind nicht zuletzt auch für die
Wirtschaft ein sehr wichtiger Faktor, auf
den wir nicht verzichten können.“ 

Traumjob auf dem Bohrturm
Für antonia und nina stand schon
immer fest, dass sie etwas mit technik
machen wollten. typische Frauenberufe
wie Friseurin oder Kosmetikerin interes-
sierten beide noch nie. außerdem ist die
tatsache, auf eine typische „buben-
schule“ zu gehen, in ihren augen ein
Vorteil: „es gibt kein Herumgezicke, es
ist völlig egal, was jemand anzieht, und
das Klima ist sehr angenehm“, so die
schülerinnen der Kunststofftechnik.
nina hat auch schon ganz konkrete Vor-
stellungen, was sie nach der Matura
machen will: „Ich möchte direkt nach der

schule ins berufsleben starten und den
Ingenieurstitel erlangen. Mein traum wäre
es, auf einem bohrturm zu arbeiten.“
auch emmilie Mosor und Leona
umscheid, die die 4. Klasse des Zwei-
ges biomedizin und gesundheitstechnik
besuchen, haben sich bewusst für eine
berufsbildende schule entschieden.
emmilie: „Ich wollte nicht nur die
Matura, sondern auch eine solide aus-
bildung in der tasche haben. Medizin
und technik ist für mich eine perfekte
Kombination, mit der man auch gute
Jobaussichten hat.“ 

Das Miteinander zählt
die tatsache, dass Mädchen in der
schule nach wie vor in der unterzahl
sind, stört keine der beiden. „Man hat
überhaupt nicht das gefühl, dass einen
die Jungs weniger ernst nehmen, nur
weil man ein Mädchen ist. ganz im
gegenteil: bei uns wird viel in gruppen
gearbeitet und jeder hilft jedem. Wir
können das mindestens genauso gut“, so
Leona umscheid. 
dem stimmt auch Fachlehrerin gabriele
Pauliny zu: „Mädchen sind wichtig für
die Klassengemeinschaft und werden
auch im technischen bereich genauso
akzeptiert wie buben. Wenn sich ein
Mädchen für eine technische ausbildung
entscheidet, kommt es aus Überzeugung
und ist dementsprechend ehrgeizig. des-
halb ist die drop-Out-Quote bei den
schülerinnen auch extrem gering.“ 

Frauen auf der Ehrentafel
ehrgeizig ist auch die 17-jährige Fadia
salama, die sich für den Zweig Wirt-
schaftsingenieurswesen entschieden hat.
In ihrer Klasse sind vier Mädchen
gemischt mit 14 Jungs. „Für mich war
immer klar, dass ich etwas mit technik
machen möchte. Ich arbeite sehr genau
und eine ausbildung am tgM ist auch
für die Zukunft besser.“ Ob sie sich als
Mädchen schwerer an der schule tut,
verneint Fadia lächelnd. „nein, da gibt’s
sicher keinen unterschied!“
Wie erfolgreich die schülerinnen an der
schule sind, beweist eine große Mar-
mortafel im eingangsbereich, auf der
die besten absolventen jedes Jahrgangs
aufgelistet sind. seit 2005 gab es nicht
weniger als vier weibliche tgM-beste.
Für Werkstättenleiter Paul Lutonsky ein
Riesenerfolg: „daran erkennt man, dass
Mädchen ihren männlichen Kollegen in
nichts nachstehen. sie müssen sich nur
trauen!“

Von den 28 Mädchen beim dies-
jährigen töchtertag gaben gut
ein drittel der jeweils zweiten

Option den Vorzug. Handwerk, technik,
Wissenschaft und Forschung standen
nach einem tag im tgM für sie im Mittel-
punkt ihrer Zukunftsüberlegungen. und
es ist auch schwer – für welchen beruf-
lichen Weg soll eine junge Frau sich in
diesen Zeiten entscheiden?
beinahe alle teilnehmenden denken,
dass Menschen die im technisch-natur-
wissenschaftlich-handwerklichen be-
reich arbeiten mehr verdienen und
erfolgreicher sind als Leute in anderen
berufen. also – warum zögern?
In drei Workshops konnten die Mädchen
einen ersten blick in das ausbildungs-
angebot des tgm werfen: Werkstatt, che-
mielabor und elektrotechnik. sie schnit-
ten am Laser teile zu und formten diese,
analysierten und synthetisierten Kunst-
stoffe und bauten einen funktionsfähi-
gen elektromotor.
seit 2002 findet der Wiener töchtertag
unter der Ägide der Ma 57 – Frauenför-
derung und Koordinierung von Fraue-
nangelegenheiten statt. Organisiert vom
Wiener töchtertag-büro war diese Ver-
anstaltung einmal mehr ein voller erfolg.

Mehr Girlpower in technischen
Berufen: Das TGM Brigittenau zeigt,
wie’s geht
an der Höheren technischen bundes-
lehranstalt in der Wexstraße beweisen
Mädchen, dass sie nicht nur in Frauen-
berufen durchstarten können. 
Mit schutzbrille und blauer Latzhose
steht die 16-jährige nina nowak zusam-
men mit ihrer Mitschülerin antonia

Büroarbeitsplatz oder handwerklicher Beruf? 
Soziales oder Technisches? 
Politik/Recht oder Wissenschaft/Forschung?

Allein unter Jungs: Emmilie Mosor und Leona Umscheid haben sich für 
Biomedizin und Gesundheitstechnik entschieden

Mehr Girlpower in technischen Berufen:
Das TGM Brigittenau zeigt, wie’s geht
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Ein gelungenes Rahmenprogramm, darunter
humorvoller Sprachunterricht, der sich der
Entschlüsselung typisch italienischer Gepflo-
genheiten, wie etwa dem Gestikulieren auf
„italienische Art und Weise“ widmete, sowie
die Besichtigung der Altstadt Udines, mit
ihren herrlichen Plätzen und Monumenten,
ergänzte den Aufenthalt von sozialer und kul-
tureller Seite. Die folgenden intensiven
Arbeitsphasen waren geprägt von Kreativität
und Enthusiasmus, förderten den Teamgeist
und boten die Möglichkeit, die individuellen
italienischen und englischen Sprachkennt-
nisse zu erproben und zu verbessern.
Am Tag der Abreise präsentierten die Schüle-
rinnen und Schüler ihre Arbeiten in englischer
Sprache vor Firmenvertreter Marco Urbani, der
die vielseitigen kreativen Lösungen lobte und
konstruktives Feedback gab.
Begeistert von der berüchtigten Gastfreund-
schaft und Herzlichkeit der italienischen
Familien, stolz darüber, ihr Fachwissen und
ihre praktischen Fertigkeiten erneut erfolg-
reich unter Beweis gestellt zu haben und letzt-
lich um viele Freundschaften und damit wert-
volle Erfahrungen reicher, trat die Klasse
schließlich zufrieden die Heimreise an.

Mag. Michaela Lipusch
PR- und Öffentlichkeitsarbeit

Im frühsommerlichen Udine angekommen,
ging es sogleich zum traditionellen gemein-
samen Mittagessen. Bei Pizza und Pasta

startete die gesellige Gruppe in das abwechs-
lungsreiche Wochenprogramm, welches mit
einer Führung durch die Räumlichkeiten und
Werkstätten der italienischen Schule eröffnet
wurde. Danach bezogen die Jugendlichen
Quartier bei den italienischen Familien, die
ihre österreichischen Gäste eine Woche lang
kulinarisch mit friulanischen Köstlichkeiten
verwöhnen sollten.
Am folgenden Morgen besuchte die Klasse 
den Firmensitz des Unternehmens POLFLEX
SALOTTI DI A. URBANI & C. - S.N.C in Artegna
(http://www.polflex.it/). Das 1951 gegründete
Familienunternehmen stellt bereits in dritter
Generation gehobene Designmöbelstücke her
und exportiert diese in alle Welt. Nach einer
umfassenden Besichtigung des Firmensitzes
und der Produktionshallen, wurden die Schü-
lerinnen und Schüler vor Ort über das diesjäh-
rige Designprojekt informiert. Es sollten inno-
vative, technisch realisierbare, luxuriöse
Schreibtische und Accessoires zur Ausstat-
tung von Direktionsbüros bzw. des Homeoffi-
ce-Bereichs, entworfen werden. Eine Heraus-
forderung, der sich die Klasse ab nun mit Eifer
widmete. Zurück in Udine wurden in italie-
nisch-österreichisch gemischten Kleingruppen
sogleich erste Konzepte besprochen, Ideen
diskutiert und Entwürfe gestaltet.

„Benvenuti in Italia!“ hieß es auch dieses Jahr für die Schülerinnen
und Schüler der 4. Klasse der Höheren Abteilung Maschinenbau
Industriedesign, die eine Woche lang zu Gast an unserer italieni-
schen Partnerschule in Udine, dem Liceo Artistico Sello war und dort
zusammen mit den Italienerinnen und Italienern an einem Design-
projekt für den international erfolgreichen Möbelhersteller POLFLEX
SALOTTI DI A. URBANI & C. - S.N.C arbeitete.

Designprojekt 2017 
mit dem Liceo Statale Artistico Sello in Udine
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Vom 5. bis 7. Mai 2017 haben die
Robocup german Open in den
Magdeburger Messehallen statt-

gefunden. den ersten Platz in der
gesamtwertung innerhalb der disziplin
„Rescue Robot League“ holte sich das
Robotik-team der FH Kärnten
(cuas_RRR) mit dem Rettungsroboter
tRudI und ließ damit teams aus
ungarn, Frankreich, türkei und
deutschland hinter sich. darüber hinaus
sicherte sich das team auch die titel in
den spezialkategorien „best in class
Mobility“ und „best small Robot“.  
die Robocup german Open zählen zu
einem bedeutenden experimentierfeld
im bereich Forschung und ausbildung.
beim diesjährigen Wettbewerb der
Major teams traten 38 internationale
Robocup teams aus Hochschulen und
Forschungseinrichtungen in sechs unter-
schiedlichen disziplinen an und präsen-
tierten die Leistungsfähigkeit von Fuß-
ballrobotern, servicerobotern, Rettungs-
robotern und Robotern für den indus-
triellen einsatz.
Innerhalb der Rescue Robot League
suchten Roboter in einem simulierten
Krisengebiet, zum beispiel nach einem
erdbeben oder einem tsunami, nach zu
rettenden Opfern. In dieser simulierten

digen Öffnen von türen, schließen von
Ventilen und der genauen Positionierung
des Roboterarms.
„Im Rahmen der entwicklung von
mobilen Rettungsrobotern verfolgen wir
das Hauptziel, alle teilsysteme der
Roboter selbstständig zu planen, zu ent-
wickeln und aufzubauen. Hierdurch
wird die bestmögliche adaptierung an
neue aufgaben, wie sie etwa beim
Robocup Rescue Wettbewerb gestellt
werden, ermöglicht“, erklärt studien-
gangsleiter Wolfgang Werth. ein weite-
rer Vorteil der eigenentwicklung ist der
vollständige Zugriff auf alle einzelkom-
ponenten und deren Zusammenspiel.
die Idee des systemdenkens bei einer
Produktentwicklung wird damit konse-
quent umgesetzt. 
Für das bereits im Vorjahr bei der Robo-
cup Weltmeisterschaft in Leipzig
erfolgreich gewesene Robotik team der
FH  Kärnten stehen nun weitere Verbes-
serungen und Projekte im bereich der
mobilen Robotik sowie die teilnahme
an zukünftigen Wettbewerben wie der
Weltmeisterschaft in Japan auf dem
Plan.

Prof. Dipl.-Ing. Dr. Wolfgang Werth

Rettungsarena sind die Roboter mit
Video-, Infrarot- oder 3d-Kameras und
mit ultraschallsensoren, gassensoren
und Mikrofonen ausgestattet, um ver-
borgene Opfer im Krisengebiet zu fin-
den.

Entwicklung mobiler 
Rettungsroboter an der FH Kärnten
bei den Robocup german Open stellten
das Robotik-team bestehend aus den
studierenden Johanna Holzinger, daniel
Ferenczi, Florian Hußauf und alexander
ulbing sowie den wissenschaftlichen
Mitarbeitern Patrick Hofer, stefan
Quendler und Martin sereinig unter der
Leitung von „systems engineering/sys-
tems design“ – studiengangsleiter
Wolfgang Werth ihr Know-how in der
„Rescue Robot League“ unter beweis.
der aufgabenbereich der Liga besteht
dabei in der entwicklung eines mobilen,
autonomen Roboters, der Rettungskräfte
bei der erkundung der umgebung sowie
bei der bewältigung von Rettungsaufga-
ben unterstützt. der neue an der FH
Kärnten entwickelte Rettungsroboter
tRudI (third Robot for urban disaster
Intervention) überzeugte beim Wettbe-
werb mit seinem Manipulationsarm bei
aufgabenstellungen wie dem selbststän-

FH KÄRNTEN 

FH Kärnten holte sich Europameistertitel
bei RoboCup German Open 2017

Den ersten Platz in der
Gesamtwertung innerhalb

der Disziplin „Rescue
Robot League“ holte sich
das Robotik-Team der FH
Kärnten (CUAS_RRR) mit

dem Rettungsroboter
TRUDI und ließ damit

Teams aus Ungarn,
Frankreich, Türkei und
Deutschland hinter sich.

Robotik-Team
„CUAS_RRR“ über-
zeugte mit selbst 
entwickeltem
Rettungsroboter 
Fotograf: FH Kärnten/Wolfgang Werth
Fotocredit: FH Kärnten
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Schüler wird zweifacher
Roboter-Europameister

In unterschiedlichen bewerben mus-
sten Roboter aus vorgegebenen tei-
len konstruiert und so programmiert

werden, dass sie bestimmte aufgaben
mithilfe ihrer sensoren autonom bewäl-
tigen konnten. 
christian war innerhalb des teams für
die Konstruktion der Roboter verant-
wortlich und konnte in den bewerben
„aerial“ und „underwater“ sowie „bot-
ball“ den zweifachen europameistertitel
von mehr als 20 teams aus ganz europa
fixieren. die gute Zusammenarbeit der
gruppe musste schließlich auch die
anwesenden experten überzeugen, denn
christians team erhielt zusätzlich den
Jurypreis für das fairste und hilfsberei-
teste team.
aufgrund der großartigen Leistungen
wurde das gesamte team von david P.
Miller, dem begründer des botball-
bewerbs, persönlich zur Roboter-Welt-
meisterschaft eingeladen, die im Juli im
Rahmen der gceR (global conference
on educational Robotics) in Oklahoma
in den usa stattfindet. christian und
sein team sind nun auf der suche nach
sponsoren, um die Reise nach amerika
zu finanzieren. Falls sie diese jungen

technikerInnen in ihrem Vorhaben
unterstützen wollen, wenden sie sich an
das talentehaus niederösterreich.

Unter folgendem Link sind Eindrücke der
Roboter-Europameisterschaft festgehalten:
https://www.youtube.com/watch?v=9O2mrj
KSMos&feature=youtu.be

Christian Lurger aus der 3A Maschinenbau nahm mit seinem 12-
köpfigen Team „Talentehaus Niederösterreich“ im Rahmen der ECER
(European Conference on Educational Robotics) vom 24. bis 28. April
2017 überaus erfolgreich an der Roboter-Europameisterschaft für
SchülerInnen in Sofia, Bulgarien teil.

Am Montag den 08. 05. 2017 hatten 
die Bautechnikschüler der Klassen
3AHBTH, 2AKBTH und 2AKBTU einen

lehrreichen Tag am Bauhof. Die Firma Hilti
scheute keine Kosten und Mühen, um mit
drei kompetenten Mitarbeitern und neues-
ten Messgeräten Vermessungstechniken
der heutigen Zeit unseren Schülern vorzu-
zeigen. Die Vorträge bestanden aus insge-
samt zwei Teilen, die beide jeweils ca. 2
Stunden in Anspruch nahmen. Der erste
Teil drehte sich um Rotationlaser, hier wur-
den drei verschiedene Modelle vorgestellt,
mit jeweils verschiedenen Stativen. Die
Vorteile wurden aufgezählt und die Nut-
zung und Genauigkeit mit einem herkömm-
lichen Nivelliergerät verglichen. Des Weite-
ren wurden mehrere Anwendungsbereiche
genannt.
Der zweite Teil des Vortrages drehte sich
um Totalstationen der neusten Generation.
Hier lernten die Schüler zwei verschiedene
Modelle kennen und ihre Anwendungsmög-
lichkeiten. Die Schüler waren eingeladen
die Steuerung selbst auszuprobieren und
bereits erste Erfahrungen mit den Hilti-
Geräten zu machen. Ein sehr interessanter
und bildender Tag für den sich die Schüle-
rinnen und Schüler bei Hr. Fol. Zangl Karl
für die Organisation bedanken.

Hilti-Vermessungs-
technik am Bauhof

Ing. Mag. Harald Hrdlicka Direktor der
HTL Mödling, Christian Lurger aus der 3A
Maschinenbau und sein Klassenvorstand 
DI Michael Tauchner (v.li.)

Schüler der 3AHBTH

Schüler der 2AKBTH/2AKBTH
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TÜVHTL RANKWEIL

MNCP steht für Modular Numerical Controlled Prototyper und kombiniert viele verschiedene Maschinen,
die für den Prototypenbau elektronischer Geräte benötigt werden.
• 3. Platz bei Jugend Innovativ 2015/16
• Nominierung für Intel ISEF 2017

Das Projekt
MncP steht für Modular numerical
controlled Prototyper und ist eine multi-
funtionale bearbeitungsplattform für
Prototypen. 
die Idee dieser Maschine beruht auf der
grundlage, dass viele Maschinen im
Prototypenbau einen sehr ähnlichen
aufbau haben: 
Viele bestehen aus einer beweglichen
Plattform, auf der dann verschiedene
Werkzeuge (Fräsmotor, 3d-druck-
extruder, Laser, …) befestigt sind. Für
den bau von Prototypen sind selten alle
geräte gleichzeitig im betrieb und doch
muss jede Maschine einzeln angeschafft
werden – weil es  kein system gibt, das
alle diese geräte kombiniert. dieser tat-
sache soll mit unserem bearbeitungs-
zentrum abhilfe verschafft werden –
was nicht zuletzt für kleinere betriebe
ohne serienfertigung ein riesiger Kos-
tenvorteil ist, aber auch für entwick-
lungsabteilungen oder auch Hobby-
elektronikern eignet sich der MncP
bestens.

Entstehung
MNCP – Beginn
Wir – zwei 17-jährige schüler der HtL
Rankweil in Österreich – setzten uns im
Rahmen der Projektwoche, die in unse-
rer schule jedes Jahr in der dritten Klas-
se organisiert wird – das ehrgeizige Ziel,
eine kleine cnc-Fräse zu bauen und zu
programmieren. 
eine solche Idee geht natürlich weit über
das geforderte Maß hinaus, doch als
zwei motivierte elektroniker und Pro-
grammierer, hatten wir kein Problem
damit, auch in der Freizeit viel Zeit
damit zu investieren. auch wenn uns
manch‘ ein Lehrer oder unsere eltern
die Idee anfänglich noch aus dem Kopf
zu schlagen versuchten, waren wir nicht

vor, uns bei „Jugend Innovativ“ anzu-
melden. Von dieser Idee angetan, mus-
sten wir feststellen, dass es unserem
Projekt leider gänzlich an Innovation
fehlte und wir machten uns daran, inno-
vative ansätze für unsere Projektidee
zu suchen. Während des Werkstätten-
unterrichts  kam schließlich der gei-
stesblitz: es sollte doch möglich sein,
eine Fräse für allerlei nützliche dinge
gemeinsam zu verwenden, wo sonst
viele Maschinen notwendig sein wür-
den. so ließe sich mit der Fräse relativ
leicht ein 3d-drucker, ein Lasercutter
oder eine Maschine, die Lötpaste auf
Platinen verteilt, realisieren. es sollte
also ein gerät werden, das möglichst
viele bereiche von bastlern, Hobby-
elektronikern und -Modellbauern, aber
auch im (semi-)professionellen Prototy-
penbau abdeckt und obendrein noch
günstig zu erwerben ist.

davon abzubringen, dass wir es schaffen
könnten. ein Lehrer, der von unserer
begeisterung und unserem engagement
für unser Projekt Wind bekam, schlug

Projekt MNCP

Auch die Mechanik entspricht punkto
Genauigkeit und Stabilität den Erwartungen

Laurenz FUSSENEGGER (li.), Mechanik, 
Software (PC). © Laurenz;

Elias VÖGEL (re.), Mechanik, Elektronik, 
Software (Mikrocontroller), © Elias
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FH JOANNEUM

Am Freitag, den 28. April 2017, präsentierte joanneum racing graz
das neu entwickelte Rennauto erstmals der Öffentlichkeit. 300 Besu-
cherInnen waren bei der Enthüllung des jr17, wie der Bolide heißt,
dabei. Er ist von den Studierenden der FH JOANNEUM in Graz selbst
konstruiert und gebaut worden und wird in der kommenden Saison an
der studentischen Rennserie Formula Student teilnehmen.

Erfolgreicher Saisonauftakt: 
RollOut des jr17 von joanneum racing graz

MNCP bei Jugend innovativ
Mit nicht ganz unrealistischen chan-
cen, aber ohne große Hoffnungen,
um auch nicht enttäuscht zu werden,
meldeten wir unser Projekt schließ-
lich bei Jugend innovativ an. Mehre-
re Wochen später erhielten wir die
nachricht, dass unser Projekt leider
nicht gefördert werden würde. 

Wir setzen unser Projekt jedoch wei-
ter mit noch größerem engagement
um, auch wenn wir das Finale nur in
weiter Ferne sahen.

Ein Sponsor für MNCP
Im Frühling des Jahres 2016 suchten
wir eine Firma, die uns die Fräsarbei-
ten der zweiten Version der Mecha-
nik, die wir von alufraese.de, die uns
im übrigen auch sehr unterstützt
haben, nachkonstruierten. dabei
erklärte sich die Firma witzemann +
fritz cnc solutions ungefragt dazu
bereit, uns bei unserem Projekt groß-
zügig zu unterstützen.

MNCP – eine Erfolgsstory
auch aus Wien erreichten uns im
Frühjahr des gleichen Jahres zwei
gleichermaßen erfreuliche, wie über-
raschende nachrichten. Zuerst erfuh-
ren wir, dass wir für das Halbfinale
von Jugend innovativ nominiert wur-
den und schließlich erhielten wir
sogar eine einladung für das bundes-
finale in Wien, wo wir das Projekt
einer Fachjury vorstellen konnten.
Zu diesem Zeitpunkt waren in unse-
rer Kategorie nur noch 5 Projekte
von 154 einreichungen übrig, wobei
alle vier anderen bereits Matura-
diplomarbeiten waren. 

Wir konnten dann schlussendlich den
sagenhaften dritten Platz erzielen
und dürfen nächstes Jahr zur InteL
IseF 2017 nach Los angeles reisen.
die Intel IseF ist der größte voruni-
versitäre Forschungswettbewerb der
Welt, auf dem jährlich zwischen
1500 und 2000 schülerinnen und
schüler aus 75 Ländern der Welt zu-
sammentreffen. 

seitdem sind wir weiter damit
beschäftigt, die zweite Version der
Mechanik zusammenzubauen, sowie
die elektronische und auch software-
mäßige steuerung komplett zu er-
neuern.

ment internationaler Geschäftsprozesse“,
„Informationsdesign“, „Industrial Design“,
„Produktionstechnik und Organisation“,
„Luftfahrt / Aviation“ sowie „Gesundheitsma-
nagement im Tourismus“. Seit 2003 ist joan-
neum racing graz Teil der studentischen Renn-
szene. Unter den rund 600 Teams belegt die FH
JOANNEUM derzeit den vierten Platz der Welt-
rangliste. Flink, dynamisch, nachtaktiv und
mit einer gesunden Dosis Aggressivität aus-
gestattet – das Maskottchen des Teams der FH
JOANNEUM ist das Wiesel. Daher sind die
Teammitglieder von joanneum racing graz
auch als „The Weasels“ bekannt.

Studentische Autorennen
Die Formula Student ist ein internationaler
Konstruktionswettbewerb, bei dem Studieren-
denteams aus aller Welt mit selbst konstruier-
ten und gefertigten Rennwagen gegeneinan-
der antreten. Die Bewerbe setzen sich aus
dynamischen und statischen Disziplinen
zusammen. Dabei zählen nicht nur Ausdauer
oder Beschleunigung, sondern beispielsweise
auch das Design und der Businessplan. Neben
dem Team der FH JOANNEUM ist auch das TU
Graz Racing Team in der sogenannten Formula
Student äußerst erfolgreich.

Eva-Maria Kienzl, BA

Monatelang haben die Teammitglieder
Tage und Nächte in den Bau des neuen
Autos investiert, um im Sommer 2017

bei den Bewerben der Formula Student anzu-
treten. Heuer stand das Team vor einer beson-
deren Herausforderung: Es musste ein neuer
Motor von BRP-Rotax GmbH & Co KG verbaut
werden. Teamleiter Christopher Sin ist zuver-
sichtlich: „Auch mit dem neuen Motor wollen
wir unseren vierten Platz in der Weltrangliste
von Formula Student verteidigen oder im Ide-
alfall sogar noch verbessern.“ 

Studierendenprojekt der FH JOANNEUM
joanneum racing graz ist ein fächerübergrei-
fendes Projekt der FH JOANNEUM. Zwei Semes-
ter lang entwickeln die Studierenden ihren
eigenen Rennboliden: vom Design am Compu-
ter bis hin zum fertigen Fahrzeug. Michael
Trzesniowski, Lehrender und Betreuer des Pro-
jekts: „Es hat einen unglaublichen Mehrwert
für Studierende, Teil dieses Teams zu sein.
Nicht nur, was die Erfahrung im Rennsport
angeht, sondern auch was die zukünftigen
Jobchancen betrifft.“
Am Projekt beteiligen sich neben den Studie-
renden von „Fahrzeugtechnik / Automotive
Engineering“ auch die Studiengänge „Journa-
lismus und Public Relations (PR)“, „Manage-

Beim RollOut am 28. April war der 
jr17 das beliebteste Fotomotiv.
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Wien (OTS) – Innovativste Teams aus Niederösterreich, Oberösterreich, Salzburg, Tirol und Vorarlberg
im Rahmen der Jubiläumsrunde des größten österreichischen Ideenwettbewerbs für Schülerinnen, Schüler
und Lehrlinge ausgezeichnet. BM Hammerschmid und BM Mahrer gratulieren.

das bundesministerium für Wis-
senschaft, Forschung und Wirt-
schaft sowie das bundesminis-

terium für bildung zeichneten am
2.6.2017 in der aula der Wissenschaften
in Wien die siegerinnen- und sieger-
teams der 30. Wettbewerbsrunde von
Jugend Innovativ aus. der Wettbewerb
holt die spitzenleistungen der jungen
talente ins Rampenlicht und würdigt die
innovativen Leistungen von Österreichs
schülerinnen, schülern und Lehrlingen.
sechs teams aus niederösterreich,
Oberösterreich, salzburg, tirol und Vor-
arlberg konnten sich in der Jubiläums-
runde mit ihren kreativen Projekten in
ihren Kategorien gegen insgesamt 463
eingereichte Projekte durchsetzen.

463 kreative Ideen beim 
30-jährigen Jubiläum
1.611 schülerinnen und schüler stellten
in der aktuellen Wettbewerbsrunde mit
463 innovativen Projekten in den Kateg-
orien design, engineering, science,
Young entrepreneurs sowie der sonder-
preis-Kategorie sustainability der Raiff-
eisen Klimaschutz-Initiative ihr enor-
mes Innovationspotential unter beweis.
30 teams schafften den einzug ins 30.
bundes-Finale und präsentierten ihre
kreativen entwicklungen im Rahmen
einer dreitägigen ausstellung der Öffent-
lichkeit und einer hochkarätigen Jury.
Folgende sechs Projekte setzten sich
schlussendlich im bundes-Finale durch
und wurden im Rahmen der feierlichen
Preisverleihung mit dem sieg in der
jeweiligen Kategorie ausgezeichnet
(Fotos von den Preisträgerinnen und
Preisträgern sowie die detaillierten Pro-
jektbeschreibungen sind unter
www.jugendinnovativ.at abrufbar):

1. Preis DESIGN: 
Mitwachsende Armprothese,
HTBLuVA Waidhofen/Ybbs, 
Niederösterreich
Wenn Kinder Prothesen benötigen, ist
das aufgrund deren Wachstums oftmals
mit schwierigkeiten verbunden. domi-
nik ballwein und samuel Lehner von

gelnde einschätzungsmöglichkeit der
Zusammenstöße bzw. der damit verbun-
denen Kräfte für Folgeschäden. gregor
Widhalm und andreas Fußthaler wollten
mit ihrem Projekt „Headstat“ an der It-
HtL Ybbs einen Helm entwickeln, der
während eines spiels prüfen kann, ob
ein aufprall so intensiv war, dass sofor-
tiges eingreifen erforderlich ist. ein
akkubetriebenes Helmmodul schickt
daten an einen Miniserver, der die
gemessenen Werte in echtzeit grafisch
aufbereitet. In einer datenbank werden
die Informationen außerdem für spätere
auswertungen gespeichert.

1. Preis SCIENCE: 
Sigma - Computer lernen Lernen,
HTL Wels, Oberösterreich
die sogenannte „künstliche Intelligenz“
findet durch immer günstigere und leis-
tungsfähigere computer in mehr und
mehr bereichen einsatz. Mit dem Pro-
jekt „sigma – computer lernen Lernen"
haben es sich Florian cäsar und Michael
Plainer von der HtL Wels zum Ziel
gesetzt, den umgang mit künstlicher
Intelligenz weiterzuverbreiten und allen
zugänglich zu machen. sigma ist eine
art intuitiver baukasten, der fast alle
anwendungsfälle optimiert und weitest-
gehend automatisiert, für die es sonst
menschliche Intuition braucht. dazu
können mit sigma künstliche neuronale
netze bausteinartig und leicht verständ-
lich zusammengesetzt, getestet und ver-
bessert werden.

1. Preis YOUNG ENTREPRENEURS: 
Salzwerk, BHAK/BHAS Hallein,
Salzburg
das regionale bewusstsein und die his-
torischen Wurzeln für eine moderne
geschäftsidee der Zukunft zu verbinden,
war das Ziel der Projektgruppe „salz-
werk“ der bHaK/bHas Hallein.
sascha Hellweger, eric Mitterlechner,
Lisa treml und Magdalena Weingrill
gründeten eine Junior company, bei der
nach 35 tagen die einnahmen die aus-
gaben überstiegen. sie produzieren und
verkaufen die unterschiedlichsten salz-

der HtbLuVa Waidhofen an der Ybbs
beschäftigen sich im Zuge ihres Projekts
„Mitwachsende armprothese“ mit die-
sem Problem und entwickelten eine
armprothese, die leicht angepasst wer-
den kann, solange ein Kind wächst. ein-
zelne teile werden ausgetauscht, das
flexible grundgerüst und die elektronik
bleiben aber erhalten. so kann die Pro-
these das Kind die gesamte Kindheit
hindurch begleiten, bis eine erwachsenen-
prothese verwendet werden kann. die
meisten teile stammen aus dem 3d-dru-
cker, wodurch die Prothese auch deut-
lich günstiger ist als andere Modelle.

1. Preis ENGINEERING I: 
Modulares Palettensystem für den
innerbetrieblichen Transport, 
HTL Jenbach, Tirol
selbst wenige Minuten transport kön-
nen unmengen an Verpackungszeit und
-material erfordern. Philipp Hetzenauer
und thomas Lederer von der HtL Jen-
bach entwickelten aus diesem grund je
ein ausgeklügeltes Palettensystem für
die Firma eMPL, um Zeit, Material und
Kosten zu sparen. ein Konzept besteht
aus geschweißten stahlprofilen und
blechbiegeteilen und zielt auf einen
möglichst geringen eigenfertigungsan-
teil ab. die seitenwände bestehen aus
genormten stahlbordwandprofilen, die
als Meterware erhältlich sind. beim
anderen Konzept ging man davon aus,
dass die auftraggeberin weniger einkau-
fen und mehr selbst fertigen wollte. Mit
steckverbindungen sollen alle teile
unkompliziert ineinandergefügt werden
können.

1. Preis ENGINEERING II: 
HeadStat - Erfassung, Auswertung
und Analyse der auf den Kopf 
wirkenden Kräfte im Sport, 
IT-HTL Ybbs, Niederösterreich
bei american Football handelt es sich
um einen harten sport mit vielen
Zusammenstößen, weshalb es auch ver-
mehrt zu schweren Kopfverletzungen
und nackenproblemen der spielerinnen
und spieler kommt. Oft sorgt die man-

Siegerinnen und Sieger 2017 ausgezeichnet
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mischungen, von salbei-thymian-salz
über chilisalz bis hin zu Winterbeeren-
salz. der Verkaufspreis liegt derzeit bei
€ 2,50 pro 50-ml-glas; und das, obwohl
die Zutaten ausnahmslos von zertifizier-
ten bio-unternehmen aus der gegend
stammen. Wenn der Kundschaft eine
Idee zu verrückt ist, denkt sich das team
einfach passende Rezepte aus und bietet
gegebenenfalls Kochkurse an, um sie zu
überzeugen.

1. Preis SONDERPREIS
Sustainability der Raiffeisen 
Klimaschutz-Initiative: VollGas –
aber ökologisch, HTL Dornbirn, 
Vorarlberg
biogasanlagen werden weltweit zur
strom- und Wärmegewinnung einge-
setzt, indem sie durch die Vergärung von
biomasse biogas erzeugen. Je kürzer
solch ein vergärender Prozess dauert,
desto besser. substrate wie Holz und
schilf liefern mehr Methanausbeute als
andere, allerdings ist auch die gärzeit
länger als z.b. bei speiseresten. Wie

sich dieses Verfahren beschleunigen
lässt, haben Jonas adamer, boris cergic,
Valentin Rezsnyak und Lukas schupp
von der HtL dornbirn im Zuge ihres
Projekts „Vollgas“ herausgefunden. die
Produktion von biogas lässt sich mit
ihrem Verfahren vervielfachen.

Attraktive Preise für die 
jungen Talente
die Finalistinnen und Finalisten von
Jugend Innovativ erhielten geldpreise in
gesamthöhe von 33.000 euro. Zudem
werden einige teams zu internationalen
Innovations- und Wissenschaftswettbe-
werben entsandt. „Jugend Innovativ ist
der erste schritt, der nächste folgt mit
der teilnahme an den internationalen
Wettbewerben. damit erhalten die Fina-
listinnen und Finalisten die chance, ihre
erworbenen erkenntnisse und Projektre-
sultate auch im internationalen umfeld
zu präsentieren und weitere erfahrungen
zu sammeln. der gesamte Wettbewerbs-
prozess ist für viele ein erster wichtiger
Karriereschritt und eine Möglichkeit,

sich wertvolle Qualifikationen für den
späteren berufseinstieg anzueignen“,
betonen bernhard sagmeister und edel-
traud stiftinger, geschäftsführung der
austria Wirtschaftsservice gmbH
(aws), die allen Preisträgerinnen und
Preisträgern gratulieren.

Jugend Innovativ fördert 
Schlüsselqualifikationen für 
die Berufskarriere
Jugend Innovativ ermöglicht jungen
Menschen im alter von 15 bis 20 Jahren
ihre eigenen Ideen zu verwirklichen und
der Öffentlichkeit zu präsentieren. so
werden neue chancen für die zukünftige
Laufbahn der schülerinnen, schüler und
Lehrlinge gebildet. gleichzeitig werden
die Innovationskraft und der Ideenreich-
tum junger talente gefördert und ans
tageslicht gebracht. bisher haben
bereits über 8.000 Projekt-teams am
Wettbewerb teilgenommen. 

Jugend Innovativ 
Kathrin Schelbaum

Heimische FH: Die Ideenschmieden
Österreichs FHs sind in der anwendungsnahen Forschung ganz vorne mit dabei. Zwei Top-Projekte.

Ihr programmatischer Kern ist die Lehre. Und dennoch buchstabieren
Österreichs Fachhochschulen heute die Inhalte des neuen Digitalzeit-
alters. Test- und Experimentierraum für neue Technologien, neue

Geschäftsmodelle und neue Produkte – all das finden Industriepartner
an FHs. Zwei Beispiele. 

FH Joanneum: Hauchdünn 
Dünnglas – Glas unter zwei Millimeter Dicke - ist Forschungsgegen-
stand des im Jänner eröffneten Josef Ressel Zentrums für Dünnglas-
technologie an der FH Joanneum.
In Monitoren oder Mobiltelefonen ist es längst Standard – aber im Bau-
wesen? Dünnglas zeigt ein völlig neues Baustoffverhalten unter ande-
rem mit extrem hoher Flexibilität gegenüber herkömmlichen Baumateri-
alien und eröffnet daher eine Vielzahl neuer Möglichkeiten für Anwen-
dungen bei Konstruktionselementen im Bauwesen, wie etwa bei Stüt-
zen, Trägern oder speziellen Arten von Fassadensystemen. Erforscht
werden in Graz einerseits neue Konzepte zur Gestaltung von Gebäude-
hüllen und Innenbereichen: Oft können die Glasdicken reduziert werden,
was eine Verringerung der Glasmengen und somit Ressourcenschonung
bedeutet. Ein weiterer Schwerpunkt sind neue Prüfszenarien für die
Bestimmung der Biegezugfestigkeit von Dünnglas. „Die etablierten
Prüfverfahren für Glas im Gebäudebau können nicht einfach auf Dünn-
glas übertragen werden“, erklärt Jürgen Neugebauer, der Leiter des
neuen Forschungszentrums. „An solchen Verfahren für Glas unter zwei
Millimetern wird jetzt beispielsweise am Josef Ressel Zentrum
geforscht.“ Forschungsthema ist auch der Einfluss der Lagerausbil-
dung und des Klebers bei der Verbindung von Glasplatten.

FH Oberösterreich: Mehr als Schweißen 
Die FH Oberösterreich (Campus Hagenberg) sucht nach innovativen
Interaktionsmethoden im Bereich des industriellen Schweißens.
Schweißen geschieht
beidhändig – die ver-
schiedenen Parameter
einzustellen unterbricht
also meist den Vor-
gang. Das zu ändern,
haben sich FH Oberös-
terreich, Fronius und
LIFETool auf die Fahnen geschrieben. Das Forschungsprojekt WIFI 
(Welding Interaction in Future Industry) begibt sich auf die Suche nach
innovativen Interaktionsmethoden im Bereich des industriellen Schwei-
ßens. Experten unterschiedlicher Domänen wie Interaktionsdesign,
Hard- und Softwareentwicklung oder assistierenden Technologien
arbeiten interdisziplinär zusammen, um Methoden zu konzipieren, pro-
totypisch zu entwickeln und zu evaluieren. Experimentiert wird etwa mit
Sprach-, Mund- oder Gestensteuerung. 
Dabei könnte auch ganz anderes entstehen: Wenn die Forschungen zum
Ziel führen, sind die Ergebnisse auch für behinderte Menschen hoch-
spannend – vor allem für von Lähmungen Betroffene. „Hier ist ein
besonders wertvoller Domänentransfer möglich“, freut sich Mirjam Aug-
stein, Forscherin und Lehrende am FH-OÖ-Studiengang Kommunika-
tion, Wissen, Medien. „Unsere Forschungsarbeit hilft nicht nur, einen
industriellen Prozess zu verbessern, sondern auch Menschen mit Beein-
trächtigung dabei, besser mit ihrer Umwelt zu kommunizieren.“
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Mehr über Michael schober,
1978 Matura tgM/betriebstechnik, Lektor „eRP selection
and Roll Out“/FH technikum Wien.
alle bits&bytes4“ auch unter www.dereRPtuner.net 

Lesebriefe bitte an M.schober@dereRPtuner.net

unternehmensspezifischen Funktionen und
Prozesse.

Wozu Standardfragen stellen? 
„Die Retourgangmetapher!“
auf die gefahr mich zu wiederholen. Ich
schreibe das beim Heimflug nach dem
abschlussbericht zu einem eRP-audit. ein
Projekt, dass 6+ Jahre läuft bisher ca. 14
Mio euro gekostete hat und ohne Lastenheft
und ausschreibung begonnen wurde. O-ton
Metapher des Kunden: „es ist wie in einem
auto zu sitzen mit dem sie nicht einparken
können. der Verkäufer sagt lächelnd: sie
haben nie einen Retourgang verlangt!
Möchten sie einen? bauen wir gerne gegen
vollen aufwand ein.“ Wir spreche in diesem
Projekt von einem namhaften standard eRP
system!

Empfehlung für die Quadratur des Kreises
einerseits sollte die ausschreibung vollstän-
dig sein, was den umfang erhöht, anderer-
seits der aufwand für die anbieter über-
schaubaren und in einem guten Verhältnis
zur gewinnwahrscheinlichkeit liegen. Letz-
teres haben wir bereits mit der Marktrecher-
che und dem RfI weitestgehend abgedeckt.
ungefähr 3-5 anbieter sollte die ausschrei-
bung erhalten.

Qualität der Angebote erhöhen
Jeder anbieter wird immer seinen aufwand
im Verhältnis zur abschlusswahrscheinlich-
keit setzen. bewusst oder unbewusst. um
die Kompatibilität zwischen Ihnen und den
anbietern testen zu können, empfehle ich,
wenn möglich vor der ausschreibung mit
allen anbietern bereits assessments oder
Workshops abzuhalten. beide seiten haben
damit bessere basis für die entscheidung
„ob man sich die ausschreibung antut“, und
wenn ja, dann wird das angebot auf basis
des persönlichen Informationsaustausches
wesentlich fundierter sein, als wenn die Mit-
arbeiter des anbieters nur Ihre unterlagen
gelesen = interpretiert haben. 

ERP Teil 4 - Die Ausschreibung 
Das Lastenheft schlägt bei den Anbietern auf

sie wissen wer dabei sein soll. das Lasten-
heft haben Keyuser und Management inhalt-
lich freigegeben. nun stellt sich die Frage:
Wie und was versenden wir an die anbieter?
In den anfängen meiner edV-Karriere
waren das Papierorder mit händisch auszu-
füllenden tabellen. Manche heutige „hand-
gemachte“ ausschreibung ist ein PdF mit
einem textdokument das ausgefüllt werden
soll und dann gibt natürlich die tabellenkal-
kulationsbasierenden (um nicht ein Produkt
zu nennen) ausschreibungen. und immer
öfter werden auch Web-Portale genutzt.

„WIE“ bestimmt „WAS“ Sie bekommen
die Papierordner lasse ich weg. der wich-
tigste Punkt der ausschreibung ist, dass die
struktur  und mögliche ausprägung von
antworten von Ihnen schon im Lastenheft
vorgegeben wurden. Je weniger interpreta-
tionsspielraum bleibt, desto exakter werden
auch die antworten ausfallen. exakte ant-
worten können mit Formeln be- und ausge-
wertet werden. etwas das mit schreibge-
schützten eXceL dateien schon recht gut
möglich ist. aber zusätzlich einen dialog
mit dem anbieter während des ausschrei-
bungsverfahrens können sie nur über eine
Onlineausschreibung wirklich ermöglichen.

Motivation der Anbieter!
sie werden eine langjährige Partnerschaft
und Zusammenarbeitsbeziehung mit einem
anbieter eingehen. deshalb plädiere ich
dafür, alle anbieter fair zu behandeln. Keine
scheinangebote einholen für bereits getrof-
fenen entscheidungen, realistische Fristen
setzen, etc. ein nutzen von etablierten aus-
schreibungsplattformen kann auch sein, dass
die, in der letzten ausgabe erwähnten stan-
dardfragen, in den Lastenheftvorlagen, von
den meisten anbietern schon einmal beant-
wortet wurden. smarte Plattformen ermög-
lichen es den anbietern diese antworten zu
übernehmen. damit werden vertragsver-
bindliche antworten auf standardfragen
gegeben. gleichzeitig aber der Fokus auf die

Es menschelt immer und überall
Krankheit eines beraters, familiäre bedingte
ausfälle haben bei „sturem“ Kundenverhal-
ten schon zum ausscheiden von anbietern
geführt. natürlich gibt es wie überall
schwarze schafe, aber von einer solchen
Momentaufnahme gleich auf „na wenn er
keinen ersatz hat, dann ist er eben draußen!“
zu schalten, kann zum eigentor werden. Ich
kann ihnen kein Rezept geben wie man
überprüft ob der grund wahr ist, oder nur
eine ausrede – aber den tipp: geben sie im
Zweifel eine zweite chance, wenn sIe den
anbieter wollen – wenn sIe ihn ohnehin als
„an der Kippe“ sehen dann nehmen sie den
Fall als Zeichen des Himmels.

Fragen beantworten und warten
Wenn wer Fragen stellt, kann es zwei grün-
de haben: der anbieter beschäftigt sich
wirklich mit ihrer ausschreibunge OdeR er
sucht nach gründen für oftmalige sozialer
Kontakte, die seine abschlusschancen erhö-
hen sollen. als positiv denkender Mensch
gehe ich einmal grundsätzlich von ersterem
aus. Häufen sich die „ach da war ich noch
was …“-Fragen wird es verdächtig und eine
Reduktion auf ein normales Maß ist ange-
bracht.

Im realen Projekt sollten sie den anbietern 
4 bis max. 6 Wochen Zeit zur beantwortung
geben in unserer „der Ingenieur“-serie
kommt „die auswertung“ im Herbst! 
bis dahin einen schönen sommer! 

Ihr Michael schober – der eRP-tuner

Ps: Für dringende persönliche Rückfragen
finden sie meinen 2cV und mich wieder in
sigri, am westlichsten Zipfel von Lesbos
und jederzeit natürlich unter
M.schober@dereRPtuner.net 

Mehr über Michael schober, 1978 Matura
tgM/betriebstechnik und alle bisherigen
bits&bytes4“ finden sie auf 
www.dereRPtuner.net

BITS & BYTES 4“
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BILDUNG

gen 8 und Masterstudenten 5,6 semester
für ihren abschluss. Zahlen von bei-
spielsweise medizinischen Hochschu-
len, an denen traditionell mehr studie-
rende innerhalb der toleranzstudiendau-
er abschließen, wurden hier nicht
berücksichtigt.
die gründe für eine lange studiendauer
sind vielfältig und unterscheiden sich je
nach Hochschule. ein Problem kann die
verwirrende angabe von ects-Punkten
sein, mit denen der arbeitsaufwand pro
Lehrveranstaltung angegeben wird.
dabei entspricht ein ects-Punkt einem
arbeitsaufwand von 25 stunden. „der
arbeitsaufwand für manche Kurse ist
unverhältnismäßig groß – wenn ich bei
einem Marketing-Kurs, der nur vier
ects hat mehrere Monate lernen muss
und dann immer noch nicht durchkom-
me, während ich im spezialisierten Mas-
terkurs mit sechs ects mit einer kurzen
seminararbeit und einem kleinen test
ohne Lernen locker ein gut schaffe,
drängt sich mir schon zwingend die
Frage auf, wo die Verhältnismäßigkeit

Unter 45%: Bachelor-Regelstudien-
zeit an großen Unis fern der Realität
das Karrierenetzwerk absolventen.at
hat basierend auf aktuellen Zahlen der
statistik austria die durchschnittliche
studiendauer und drop-Out-Rate an
Österreichs universitäten untersucht.
das ergebnis: studenten großer univer-
sitäten brauchen einen langen atem,
denn die tatsächliche studiendauer
weicht oft gravierend von der Regelstu-
dienzeit inklusive toleranzsemestern ab.
bei allen untersuchten universitäten lag
die bachelor-abschlussquote unter 45%.

Studienabschluss an Universitäten:
Meist dauert es länger als vorgesehen
In den meisten curricula ist für bache-
lorstudien eine Regelstudienzeit von
sechs und für Masterstudiengänge eine
studiendauer von vier semestern vorge-
sehen. das bedeutet, dass studierende
ihre bachelor-und Masterstudien theore-
tisch in fünf Jahren abschließen können.
die Zahlen der statistiker sprechen aber
eine andere sprache: das Karrierenetz-
werk absolventen.at hat neun große uni-
versitäten hinsichtlich der anzahl der
abschlüsse innerhalb der toleranzstu-
diendauer im studienjahr 2015/16 ver-
glichen. Wie in nachfolgendem dia-
gramm ersichtlich, werden an der uni
salzburg die meisten bachelor-absol-
venten am schnellsten fertig. doch an
keiner der für die untersuchung heran-
gezogenen Hochschulen schafften mehr
als 45% ihren abschluss innerhalb der
toleranzstudiendauer. an der Wu und
tu Wien gelang dies sogar nur 18,4%
bzw. 12,2 % der studierenden.
dass in überfüllten bachelorstudiengän-
gen durch schwere Prüfungen oft aus-
sortiert wird, verwundert nicht. etwas
positiver fallen die Zahlen bei den Mas-
terstudierenden aus: Überraschender-
weise liegt hier die Wu Wien mit 68,7%
erfolgreicher abschlüsse sogar auf Platz
eins. gerade dieses beispiel zeigt, wie
sehr sich bachelor- und Masterstudien-
dauer auch an derselben uni unterschei-
den können. die wenigsten abschlüsse
innerhalb der toleranzstudiendauer ver-
zeichnen die universitäten Klagenfurt
(29,8%) und Wien (22%). Insgesamt
beträgt die durchschnittliche studien-
dauer in diplomstudiengängen 13,3
semester. bachelor-studierende benöti-

bleibt“, betont Ilse Jahn, bachelorabsol-
ventin der Wu Wien und nun Masterstu-
dierende im studiengang Management
and applied economics an der JKu
Linz. Weitere gründe sieht sie, wie auch
viele andere studenten, in einer für
berufstätige studierende ungünstig
gewählten Kursgestaltung, zu wenig
angebotenen Plätzen und zu selten ange-
botenen Kursen. Weiters in unnötigen
Voraussetzungsketten, Knock-out-Prü-
fungen sowie in einer hohen Prüfungs-
frequenz am semesterende und wenigen
Wiederholungsmöglichkeiten in rele-
vanten Fächern.

Hohe Drop-Out-Rate
Professor Friedrich schneider von der
uni Linz hat im Jahr 2014/15 die anzahl
der studienabbrecherInnen bis ins stu-
dienjahr 2001/02 zurück untersucht. das
Resultat: die JKu Linz weist mit 179,3%
die höchste abbrecherquote in Relation
zur gesamtzahl der absolventen auf. da-
hinter folgen die uni graz, die tu Wien,
uni Wien sowie die uni Innsbruck.

absolventen.at
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VOESTALPINE 

des unternehmens geredet, vermeldet die
Voestalpine. Man freue sich über den
hohen besuch am größten schwedischen
standort der Voestalpine, ließ danach
Konzernchef Wolfgang eder verlautba-
ren.

Ausbau der Metallpulverproduktion
für 3D-Druck
Über 100 Millionen euro investierte die
Voestalpine im letzten Jahrzehnt in den
ausbau der Kapazitäten und technolo-
gien bei uddeholms ab. In den kommen-
den Jahren seien Investitionen in Höhe
von 30 Millionen euro in neue anlagen
für High-tech-Wärmebehandlungen
sowie in die Forschung von stahlgüten
geplant, sagt Franz Rotter, chef der spar-

der Linzer Industriekonzern
Voestalpine will 30 Millionen
euro an den standorten seiner

gesellschaft uddeholms ab in schwe-
den investieren. uddeholms gehört zur
division special steel. In Zukunft wol-
len die Linzer hier vor allem den
bereich der Metallpulverherstellung für
den 3d-druck ausbauen. 

Weltmarktführer bei Spezialstählen
im Werkzeugbau
uddeholms ist Weltmarktführer bei der
Herstellung von spezialstählen für den
industriellen Werkzeugbau. In diesem teil
des Konzerns erwirtschaften 850 Mitar-
beiter einen Jahresumsatz von zuletzt 250
Millionen euro, die exportquote beträgt
94 Prozent. der Hersteller ist auf die Pro-
duktion von Werkzeugstählen speziali-
siert, die in der automobilindustrie, im
Maschinenbau, bei der Herstellung von
Konsumgütern und Verpackungen zur
anwendung kommen.

Premierminister Stefan Löfven
besucht das Werk
das Werk in Hagfors im süden von
schweden ist nach ansicht der Voestalpi-
ne ein wichtiger Wirtschaftsfaktor in der
Region. die Investitionspläne waren
diese Woche offenbar sogar dem schwedi-
schen Premierminister stefan Löfven
einen besuch wert. Löfven habe sich vor
Ort ein bild gemacht und mit Vertretern

Voestalpine will kräftig in
Werke der schwedischen
Tochter Uddeholms AB
investieren. Im Mittelpunkt:
Neuartige Metallpulver für
3D-Druck mit Metall. Doch
die eigentlichen Pläne der
Linzer reichen viel weiter.

te für spezialstahl bei der Voestalpine.
ein schwerpunkt in Hagfors liege auf
"der Herstellung von Metallpulvern, die
speziell für den einsatz im 3d-Metall-
druck geeignet sind“", so Rotter weiter.
erst kürzlich wurde in Hagfors eine neue
Pilotanlage zur Produktion des extrem
feinen Pulvers in betrieb genommen.
additive Fertigung, auch 3d-druck
genannt, ermöglicht flexible umsetzung
von bauteilen mit völlig neuen Formen
und Funktionalitäten, etwa Werkstücken
mit komplexen Hohlräumen oder bioni-
schen strukturen für den einsatz in der
Luft- und Raumfahrt, in der automobilin-
dustrie oder im Werkzeugbau. das beson-
dere dabei: dafür reicht nur ein Produk-
tionsschritt.

3D-Druck mit Metall: Der jüngste Schach-
zug der Voestalpine in Schweden

Im schönen Südschweden produziert 
Uddeholms AB Spezialstähle
Fotos: © Voestalpine AG

Mit dieser Technologie hat die Voestalpine noch viel vor: Werkstücke mit komplexen 
Hohlräumen oder bionischen Strukturen – aus einem 3D-Drucker und trotzdem aus Metall.
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CUBICURE

energien plastisch abbauen.
Während normale Photo-
polymere sehr schnell
spröde brechen, verspre-
chen die Cubicure-Poly-
mere extreme Zähigkeit.
Ein weiteres Patent liegt
in der Verarbeitung dieser
hochviskosen und klebrigen
Ausgangssubstanzen. Da-
für entwickelten Gmeiner
und sein Team ein eige-
nes stereolithographischen
Druckverfahren (Hot Litho-

graphy) zum schichtweisen Aufbau dreidimensio-
naler Formkörper. Eine spezielle Beschichtungs-
technik von oben nach unten führt die zähflüssi-
gen Photopolymere unter erhöhter Temperatur dem
eigentlichen Druckprozess zu. Durch die Kombi-
nation dieser Technologie mit der aus der Stere-
olithographie bekannten Belichtungstechnik
wird es erstmals möglich High-Performance-
Kunststoffe in höchster Auflösung additiv zu ver-
arbeiten. Die gedruckten Bauteile weisen alle
geometrischen Qualitätsmerkmale von Präzisions-
Spritzgussteilen auf und können aktuell bis zu
einer Temperatur von 100°C eingesetzt werden.

Industriereife erreicht
Dass Gmeiner mit Cubicure den Nerv der Zeit
trifft, zeigen erste Anfragen aus der Industrie. So
will ein Schweizer Hersteller für Flugzeug- und
Satellitenantennen die Cubicure-Technologie für
seine metallisierten Kunststoffantennen verwen-
den, „weil er mit allen herkömmlichen Materia-
lien scheiterte“, so Gmeiner. Ein Mikrokugella-
gerhersteller ist erstmals in der Lage 465 indivi-
duelle Käfigringe (Durchmesser 5 mm) in einem
Prozess zu drucken. Auch die Automobilindustrie
sei bereits auf die Wiener aufmerksam gewor-
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Es ist ein bekanntes
Dilemma des 3D-
Drucks. Denn ein

ökonomisches Verfahren,
dass Kunststoffteile mit
hoher geometrischer Form-
genauigkeit und ausrei-
chend thermomechani-
schen Eigenschaften her-
stellt, gibt es bis dato
nicht. Seit Jahren widmet
sich TU-Professor Jürgen
Stampfl mit einer eigenen
Forschungsgruppe diesem
Thema. Mit seinem Doktoranten Robert Gmeiner
könnte ihm jetzt der Durchbruch gelungen sein.
Aufbauend auf Gmeiners Doktorarbeit wurde ein
stereolithographisches Verfahren entwickelt,
dass es zum ersten mal schafft, Zähigkeit und
Temperaturstabilität zu vereinen „und das auch
noch kostengünstig und schnell“, wie es Gmei-
ner nennt. 2015 wurde dafür das Spin-off Cubi-
cure gegründet. Ein Blick auf die Unterstützer,
lässt sofort erkennen, welch riesiges Potenzial
hinter dem Wiener Start-up steckt. So setzt unter
anderem Hans J. Langer, Gründer der EOS-Fir-
mengruppe, große Hoffnungen in die Cubicure-
Technologie.

Neues Verfahren: Hot Stereolithography
Aber auch Gmeiner selbst hegt große Erwartun-
gen. Schon in fünf Jahren will er sich zu einem
40-Mann-starken Unternehmen (jetzt sind sie zu
siebt) weiterentwickelt haben. Der Markt soll ihm
dafür Recht geben. Im Gegensatz zu anderen
Entwicklungen, schafft es nämlich Cubicure
sowohl prozesstechnische als auch die material-
technischen Anforderungen abzudecken. Indem
die Wiener eine optimierte Molekülstruktur von
Photopolymeren entwickelten, können sie Stoß-

Mit dem Verfahren Hot Lithography gelingt es dem Start-up Cubicure
erstmals Hochleistungspolymere für den industriellen 3D-Druck zu
verarbeiten. Das Spin-off der TU Wien könnte damit der Kunststoff-
branche endlich aus einer langen 3D-Druck-Misere helfen.

Wiener Start-up entwickelt 
neues 3D-Druck Verfahren

den. Noch mag Cubicure mehr U-Boot als Start-
up sein. Das soll sich aber schon Mitte Mai
ändern. Denn dann gehen die Wiener an die brei-
te Öffentlichkeit. Kick-off wird das Austrian 3D
Printing Forum in Linz sein. Dort zeigt Gmeiner
den ersten Cubicure Drucker für die Serienpro-
duktion und verleiht damit der Hot Lithopgraphy
industriereife.

Elisabeth Biedermann

Cubicure auf Erfolgskurs: Das Start-Up
Team (v.l.) GF Robert Gmeiner, Thomas
Förster, Christian Frank, Philipp Neubauer,
Bernhard Steyrer. Nicht im Bild Mitinitiator
Prof. Jürgen Stampfl               Fotos: © Cubicure

Sehr hohe Auflösung und Präzision: 
Die Hot Lithography schafft alle 
möglichen Arten von Oberflächen-
effekten (optisch, physikalisch).
Gleichzeitig kann die Haptik oder 
Rauigkeit eines Bauteils individuell

angepasst werden.
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HTL LITEC

Projektpräsentationstag 2017 
am LITEC
In den letzten Jahren hat sich die Wirtschaft – Globalisierung - welt-
weit derartig verändert, dass ohne gute Technik- und Wirtschaftaus-
bildung international nicht mehr gepunktet werden kann.

In den letzten Jahren hat sich die
Wirtschaft – globalisierung – welt-
weit derartig verändert, dass ohne

gute technik- und Wirtschaftausbildung
international nicht mehr gepunktet wer-
den kann.
Oberösterreich ist eine Region, die zu
den wirtschaftlich dynamischsten der
gesamten eu gehört, und verdankt diese
Position einer stark technologisch/wirt-
schaftlich orientierten Industrie. diese
Position kann jedoch nur gehalten wer-
den, wenn sichergestellt wird, dass die
dazugehörige technik gepaart mit Wirt-
schaft im eigenen bundesland zum
größten teil selbst gelehrt wird.

Von unseren Absolventen wird zu all
dem technischen Wissen
• Ideenreichtum,
• die Kenntnis des Marktes,
• die Kenntnis der Konkurrenzbetriebe 

und
• das notwendige Know-how
verlangt, grundvoraussetzung für ein
gutes, erfolgreiches unternehmen. 

das Ineinandergreifen der technikaus-
bildung mit Wirtschaft in HtL’s und das
heranführen zur selbständigkeit haben
erst das erfolgsmodell möglich gemacht.
unsere schülerinnen und schüler haben
die besten Lehrer. nicht nur in pädago-
gischfachlicher Hinsicht, sondern auch
in der Praxisorientierung und bei der
aktualität ihres Wissens und Könnens.
Wenn die jungen Leute spüren, dass
nichts praktischer ist als eine gute und
gekonnte theorie, machen sie auch

Wer jedoch bestehen will, muss
• permanent mit neuen Ideen aufwarten
• billiger anbieten,
• zuverlässig (liefertreu) oder
• technologisch dem Konkurrenten 

einen schritt voraus sein.

das oberste Ziel der HtL-ausbildung
besteht darin, dass unsere absolventen
eine fundierte ausbildung in den jewei-
ligen technischen und wirtschaftlichen
Fächern erhalten.
diese fundierte ausbildung muss sie in
die Lage versetzen, im berufsleben Pro-
bleme zu erkennen und Lösungen anbie-
ten zu können.
die Frage, ob die HtL eine bedarfs-
orientierte ausbildung vermittelt, kann
mit Ja beantwortet werden, da gerade in
der HtL ausbildung engagierte, aus der
Praxis kommende akademiker am letzten
stand der technik und WIRtscHaFt
Wissen vermitteln.
In der am 18.5.2017 stattfindenden Leis-
tungsschau wurde den zahlreichen Fir-
menvertretern, ehrengästen und Interes-
sierten gezeigt, dass unsere schule das

selbst das beste daraus: sie verstehen,
was es heißt, für das Leben zu lernen.
Wie umfangreich und zielgerichtet die
ausbildung ist zeigt sich an der teilnah-
me zweier HtL-Klassen an der grün-
dung von Firmen (Junior companies).
dabei handelt es sich um kleine Firmen,
die am realen Markt Produkte verkaufen
und für ein Jahr zu unterrichtszwecken
bestehen. die Junior company gRÜL-
LeR entwickelte einen Raclette-grill
aus nirosta! für die Käsebroterzeugung.
In der Firma uPcO werden alte, nicht
mehr brauchbare dinge in kreative und
neuwertige Produkte umgewandelt: z.b.
Windlichter, gläser aus alten Flaschen
und seifenspender.
Zwei tolle Ideen die zeigen, dass bei
guter anleitung im team hervorragen-
des geleistet werden kann.

Dipl.-Ing. Dr. N. Ramaseder
Direktor HTL-LITEC

Ehrengäste 2017
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BITKOM

von der Wirtschaft geforderte anforde-
rungsprofil an technikern mehr als
erfü̈llt. Ausgestellte Arbeiten:
• 152 diplom- und abschlussarbeiten,
• ca. 80% mit Firmenbeteiligung

unsere schüler werden zielgerichtet
ausgebildet, dass sie nach absolvierung
sofort für ingenieurmäßige tätigkeiten
eingesetzt werden können.

Die Stärken unserer Absolventen zei-
gen sich besonders bei den 
aufgebauten Diplomarbeiten
• sehr gute grundlagenausbildung
• Flexibilität
• erkennen und lösen von 

technischen Problemen
• selbstständigkeit
• teamgeist während der ausbildung 

und besonders in der Realisierung 
der abschlussarbeiten

diese stärke der HtL und die tatsache,
dass unsere absolventen sofort nach
eintritt ins berufsleben ohne einschu-
lung eingesetzt werden können, ist ein
weiterer Vorteil der ausbildung.

dass wir unseren auftrag erfüllt haben
zeigt sich in der tatsache, dass unsere
absolventen gefragter sind denn je. Was
wir zurückgeben können sind toll ausge-
bildete junge Menschen, die unsere und
ihre aufgaben zukünftig lösen können
und werden.

Dipl.-Ing. Dr. N. Ramaseder
Direktor HTL-LITEC

Am LITEC im Zuge einer 
DA entwickeltes Elektrofahrzeug

Am LITEC im Zuge einer 
DA entwickelte Rikscha mit Elektroantrieb

Der Digitalverband Bitkom hat 
einen Leitfaden zum Einsatz von 
Künstlicher Intelligenz (KI) in 
Unternehmen veröffentlicht. 
Er dient als Orientierungshilfe 
für IT-Entscheider.

Bitkom zeigt, wie Sie eine KI-Lösung in Ihrem
Unternehmen sinnvoll einsetzen können

rende). Dem Bediener bleibt es allerdings über-
lassen, Vorschläge anzunehmen, abzulehnen
oder die Suche zu wiederholen und zusätzlich die
Parameter zu ändern.

Stufe 4: Delegiertes Entscheiden
Ab hier überlässt ein Mensch dem System dauer-
haft die Kontrolle über eine definierte Situation,
z.B. die Steuerung der Kühlleistung eines
Rechenzentrums. Google konnte mit einem der-
artigen System den Energieverbrauch um 40%
senken.45 Das System erkennt seine Leistungs-
grenzen selbst und entwickelt bessere Strate-
gien, um Energie effizienter zu nutzen. Allerdings
kann der Kontext (z.B. Naturkatastrophen,
Zusammenbruch der Energiezufuhr) dazu füh-
ren, dass das System im Kontext nach mensch-
lichem Ermessen nicht mehr adäquate Entschei-
dungen trifft. 
In diesem Fall muss ein Mensch die Kontrolle
zurückgewinnen. Im Unterschied zu Stufe 3 über-
nimmt das System auch Entscheidungen, wenn
der Bediener z.B. nicht auf die Aufforderung rea-
giert, die Kontrolle zu übernehmen. Das spielt 
für die Praxis eine erstaunlich große Rolle. 
Eine Studie zum autonomen Auto fahren etwa
zeigte, dass sich die Reaktionszeit der Benutzer
zwischen 1,9 und beachtlichen 26,7 Sekunden
bewegte.

Stufe 5: Autonomes Entscheiden
Das System übernimmt dauerhaft und zuverläs-
sig die Kontrolle über Entscheidungen für eine
große und komplexe Anwendungsdomäne. In den
festgelegten Situationen ist kein Bediener mehr
nötig, etwa beim Einsatz eines Robotertaxis in
einem definierten Gebiet, beim Fahren von auto-
nomen Fahrzeugen in Parkhäusern oder autono-
men Linienbussen auf festgelegten Routen. Auch
Problemfälle und unerwartete Situationen kann
das System ohne menschlichen Eingriff bewerk-
stelligen. Für Stufe 5 muss vor allem die Versor-
gung mit relevanten Daten in nahezu Echtzeit
sicher funktionieren. Denn sie sind zwingende
Grundlage jeder Entscheidungssituation. Die
Stufe 5 beschreibt ein autark arbeitendes Sys-
tem, das jedoch auf Wunsch des Bedieners auch
manuell bedient werden kann.
Der Leitfaden beschreibe keine Vorgaben für die
Installation von KI. Er soll eher ein besseres Ver-
ständnis für die Thematik vermitteln. Bitkom
geht es vor allem um das Verhältnis zwischen
Nutzern und KI-Systemen.

Waren es 2016 nur 9% der Firmen aus der
Digitalwirtschaft, die angaben, dass KI
für sie zu den Top-Themen gehört, sind es

heuer satte 21%. Der Branchenverband Bitkom
hat mit dem Bericht „Künstliche Intelligenz ver-
stehen als Automation des Entscheidens“ einen
Leitfaden zur Künstlichen Intelligenz (KI) veröf-
fentlicht. Dieser soll IT-Entscheidern unter ande-
rem als eine Orientierung für den Einsatz von KI-
Technologien dienen. Maschinen entscheiden also
künftig autonom. Laut Bitkom erfolgt die Einfüh-
rung von KI in Unternehmen in fünf Stufen: 

Stufe 1: Assistiertes Entscheiden
Die Einführung von Systemen, die beim Ent-
scheiden unterstützen, begann mit Werkzeugen
der Tabellenkalkulation in den 1980er Jahren.
Expertensysteme gab es zwar schon früher, aber
nur eine begrenzte Anzahl von Nutzern. Im Ge-
gensatz zur manuellen Vorgehensweise lieferte
eine Tabellenkalkulation zum ersten Mal in kür-
zester Zeit Antworten auf komplexe Fragen. Diese
Fähigkeit führte dazu, dass Akteure anfingen,
Simulationen durchzuspielen oder alternative
Lösungen zu untersuchen. Zwar sind Fehler in
der Handhabung nicht selten und Benutzer über-
schätzen ihre Fähigkeiten, das Werkzeug richtig
zu bedienen.43 Aber dennoch steigerten Tabel-
lenkalkulationen die Effizienz nach damaligen
Schätzungen um das 80-fache.

Stufe 2: Teilweises Entscheiden 
Das System übernimmt einerseits die Berech-
nung, z. B. der Abfolge von Transaktionen in einer
Online-Bestellung. Gleichzeitig kann es aber in
dedizierten Anwendungsfällen selbständig Ent-
scheidungen treffen, beispielsweise wenn Bedie-
ner mit Alexa Echo mittels Zuruf Kaufvorgänge
auslösen. Aber alle Entscheidungen hängen
davon ab, dass der Akteur seine Präferenzen
zuvor geäußert hat. Die Entscheidungen laufen
entlang einer reglementierten Kette von Optio-
nen. Die Verantwortung, diese Kette zu aktivie-
ren, verbleibt beim Bediener.

Stufe 3:  Geprüftes Entscheiden
Auf dieser Stufe entwickelt das System aus einer
Situation heraus eigene Vorschläge. Ein Beispiel
ist die Suchfunktion in Google Assistant. Aus-
wahl und Priorisierung geschehen durch einen
Algorithmus, der nach eigenem Gutdünken auf
alle verfügbaren Datenquellen zurückgreift (ggf.
auch unqualifizierte, mehrdeutige oder irrefüh-
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Neue Diagnose-App reduziert Ausfallzeiten in Antrieben
Control Techniques bietet eine neue App für Mobilgeräte an, mit der elektrische Antriebe 
analysiert und Lösungen für fehlerhafte Antriebe gefunden werden können.

Die Diagnose-Tool-App, die für Apple-, Android- und Windows-Mobil-
geräte verfügbar ist, bietet eine schnelle und einfache Möglichkeit
für Anwender von Umrichterantrieben von Control-Techniques, Feh-

lercodes zu identifizieren, die der Antrieb ausgibt. 
Die App bietet einfach verständliche Schaltpläne für die Erstinstallation
sowie Links zu den entsprechenden Betriebsanleitungen, die umfassende
Antriebsdaten und technische Informationen bereitstellen. Die App bietet
zudem die Kontaktdaten für unseren weltweiten technischen Support, der
bei Problemen hilfreich zur Seite steht. 
Derzeit bietet die App alle Informationen über die Antriebsgeräte Unidrive
M, Powerdrive F300, Elevator Drive, Unidrive SP, Commander SK, Digitax ST
und Mentor MP. 

Nutzer können die App einfach herunterladen, ihren Antrieb auswählen und
den Fehlercode eingeben. Die App zeigt dann eine vollständige Beschrei-
bung zur Behebung des Problems an. 
Jon Atkinson, Engineering Manager bei Control Techniques, erklärte dazu:
„Kunden kommen oft zu dem Schluss, dass die Ursache für einen Ausfall
des Antriebs direkt mit der Antriebs-Hardware zusammenhängt, da der
Antrieb selbst das Problem anzeigt. In Wirklichkeit werden 90% der Ausfälle
durch Ursachen außerhalb des Antriebs verursacht, die die Schutzfunktio-
nen des Antriebs ausgelöst haben. Mit der Diagnose-Tool-App können
Anwender schnell und einfach auf weitere Diagnose-Informationen zugrei-
fen, um die wahrscheinlichste Ursache der Störung zu ermitteln und diese
zu beheben, um das System wieder in Betrieb zu nehmen.“

DER INGENIEUR 2 | 1724

FERRARI  

Warum Ferrari seine Kolben druckt
Um in der neuen Formel-1-Saison wieder technisch ganz vorne mitzufahren, geht Ferrari beim Design
seiner Motoren neue Wege: Die Kolben kommen künftig aus dem 3D-Drucker.

Mit den ersatzteilen bei airbus
hat es begonnen und bei Fer-
rari endet es sicher nicht.

Letztes Jahr auf der Linzer ersatzteilta-
gung kündigte der airbus-Innovations-
manager Peter Pirklbauer an, dass der
Luftfahrtkonzern künftig 10 Prozent sei-
ner ersatzteile aus dem drucker bezie-
hen wird. airbus pokert hoch: so wer-
den doppelwandige treibstoffrohre aus
titan bereits in serie gedruckt, während
Kabinenersatzteile nicht mehr im spritz-
guss hergestellt und auf Lager gehalten,
sondern on-demand gedruckt werden.
nicht nur, dass diese treibstoffrohre um
einiges leichter sind, der 3d-druck spart
airbus enorme Werkzeugkosten von
rund 500.000 euro.

Ferrari zieht nach
anfang des Jahres nun der nächste 3d-
druck schlager: um in der neuen For-
mel-1-saison wieder ganz vorn mitzu-
fahren, beschreitet nämlich niemand
geringeres als Ferrari neue gedruckte
Wege. das spannende: ausgerechnet
die Kolben sollen dabei aus dem 3d
drucker kommen. Laut einem bericht
auf motorsport.com wollen die technik-
chefs mittels neuem design bei den
Mikrodüsen die Zündung perfektionie-
ren. Weil mit der neuen technik ein
deutlich größerer druck in der Verbren-
nungskammer – man spricht von bis zu

und wer jetzt denkt, es seien nur die
großen, die diesen trend greifbar
machen, den kann ich vom gegenteil
überzeugen. denn auch in Österreich
gibt es echte 3d-druck nischencham-
pions. so das kleine Wiener start-up
cubicure. erst vor kurzem hat das team
rund um Robert gmeiner und tu Pro-
fessor Jürgen stampfl das Patent für die
sogeannte „Hot stereolithography“ ein-
gereicht. Mit diesem Verfahren gelingt
es dem spin-off der tu Wien erstmals
Hochleistungspolymere für den indus-
triellen 3d-druck zu verarbeiten. die
Wiener könnten damit der Kunststoff-
branche endlich aus einer langen 3d-
druck-Misere helfen.

(Factory red.)

400 bar – erwartet wird, plant Ferrari ein
besonders innovatives Kolbendesign.
die Kolben werden mit einer speziellen
Metalllegierung versehen: stahl statt
aluminium lautet das geheimrezept.
aluminiumlegierungen sind zwar leich-
ter als stahllegierungen, aber die Wider-
standsfähigkeit gegen Verformung und
extrem hohe temperaturen ist geringer.
genau diese neuen stahllegierungen
will Ferrari mit 3d-drucktechnik her-
stellen, „weil man auf diese Weise deut-
lich komplexere Formen erzeugen kann
als es mit konventioneller Produktions-
technik möglich ist“, heißt es von den
entwicklern. Weiterer Pluspunkt: die
teile können wesentlich schneller pro-
duziert werden.

Laut einem Bericht auf motorsport.com wollen die Technikchefs mittels neuem Design bei
den Mikrodüsen die Zündung perfektionieren und dafür nutzen sie 3D-Druck. 
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TU WIEN

TU Wien gelingt Effizienzwunder 
bei neuartigem Elektroantrieb    
Mit einem neuartigen Elektroantrieb vereint 
die TU Wien zum ersten Mal Motor und 
Getriebe in einer Funktionseinheit. 
Den Forschern gelingt so ein echter 
Effizienzsprung, der für Elektrofahr-
zeuge von großer Bedeutung sein 
könnte.

eigentlich ist der elektromotor ein
bewährtes Konzept. Fast möchte
man behaupten, er sei frei von

revolutionären Verbesserungen. dass
dem nicht so ist, bewies die tu Wien
unlängst auf der diesjährigen Hannover
Messe. dort präsentierten die Forscher
ein neuartiges Motorenkonzept, wo zum
ersten Mal die beiden getrennten einhei-
ten Motor und getriebe zusammenge-
fügt wurden. statt eines einzelnen
Rotors kommen vier Rotoren zum ein-
satz, die miteinander mechanisch gekop-
pelt sind. so entsteht ein weltweit ein-
zigartiger „Planetenmotor“, der sich
durch höchste Leistungsdichte, energi-
eeffizienz, einfachheit sowie ausfallssi-
cherheit auszeichnet.

Vierfach dreht besser
„Zunächst haben wir überlegt, wie man
mehrere elektromotoren zu einer ein-
heit kombinieren kann“, erklärt Profes-
sor Manfred schrödl den ersten schritt.
Jeder elektromotor hat innen einen
Rotor, außen befinden sich elektromag-
neten. Wer also mehrere Motoren auf
geometrisch geschickte Weise nebenein-
ander anordnet, erspart sich so manche
abschnitte der unbewegten Motorteile.
sogenannte statoren sind also magne-

tisch nicht mehr nötig. so kann man die
gesamtstruktur vereinfachen – das spart
Platz und reduziert Verluste.
die Forscher verwenden vier elektrische
Maschinen mit dreisträngiger Wicklung,
„insgesamt hat man also zwölf magneti-
sche spulen“, erklärt schrödl. „durch
unsere anordnung der Maschinen brau-
chen wir allerdings bloß sechs spulen.“
Zwei Rotoren treiben gemeinsam einen
großen innen gezahnten Zahnkranz an,
die anderen beiden Rotoren, die in die
andere Richtung drehen, treiben ein
etwas kleineres, außen gezahntes Rad.
dabei entsteht ein bild, das einem ein-
stufigen Planetengetriebe ähnelt. so
kam der elektrische Planetenmotor zu
seinem namen. „das getriebe, das wir
damit direkt in den Motor und seinen
abtrieb integrieren, ist extrem einfach,
damit steigern wir den Wirkungsgrad
und senken die Herstellungskosten“, so
schrödl.

Sensorlose Steuerung
dass gleich mehrere Rotoren im spiel
sind, bedeutet nicht, dass die steuerung
des Motors dadurch komplizierter wird:
Von außen wird der Planetenmotor
genauso geregelt und mit strom versorgt
wie ein herkömmlicher synchronmotor.

ein weiterer Vorteil der den Planeten-
motor so besonders macht: er kommt
ohne fehleranfällige sensorik aus.
bereits vor vielen Jahren sorgte schrödl
mit einem sensorlosen Motor für aufse-
hen, bei dem die aktuelle Position des
Rotors nicht mehr mit speziellen senso-
ren gemessen werden muss, sondern
über die stromführenden Kabel ausgele-
sen wird. diese sensorlose technologie
hat sich mittlerweile zig-tausendfach in
der Praxis bewährt. der Prototyp des
Planetenmotors wurde bereits ausführ-
lich vermessen. „die eigenschaften sind
außerordentlich gut“, ist schrödl über-
zeugt. „er ist nicht nur extrem kompakt,
wir können auch im Vergleich zu kon-
ventionellen Maschinen bei gleicher
umfanggeschwindigkeit der Rotoren
die doppelte Leistung erzielen.“
anwendungsbereiche, für die der neue
Planetenmotor besonders gut geeignet
ist, gibt es viele: In elektrofahrzeugen
könnte er seine Vorteile ausspielen, der
einsatz im bereich von Werkzeugma-
schinen, Hebe- und Produktionstechnik
bietet sich an. Insbesondere für sicher-
heitskritische anwendungen und Hoch-
leistungs-einsätze ist der elektrische
Planetenmotor der tu Wien bestens
geeignet.                              (Factory red.)

Effizienzwunder: Der 
kompakte Elektromotor 
verspricht eine erhöhte 
Leistungsdichte (+50%) 
bei gleicher Größe. 

Foto: © TU Wien
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ARBEITSPLATZ 4.0 

Bosch macht Roboter zu Kollegen
Arbeitsplatz 4.0 passt sich dem Mitarbeiter an!

Eine Robotersteuer wäre der Ruin für viele KMUs
Der Mensch als Arbeitskraft von morgen braucht dringend ein
neues Selbstbewusstsein, aber das wird er in der Besteuerung 
von Robotern nicht finden.

• Dr. Stefan Hartung:„Mensch und Maschine 
werden enger zusammen  arbeiten als je 
zuvor. Industrie 4.0 erleichtert die Arbeit“

• Flexible Fertigung für schnelle Reaktion 
auf Bedürfnisse am Markt

• Mehr als eine Milliarde Euro Zusatzumsatz 
bei Bosch bis 2020

Hannover – behutsam greift er das
Metallteil und reicht es an seine
Kollegin weiter. er nimmt dabei

auf jede ihrer bewegungen Rücksicht
und hält inne, bevor es zu einem Zu-
sammenstoß kommt. trotz seiner größe
von 1,75 Meter bewegt er sich mühelos
und vorsichtig. Fehler macht er keine.
die Rede ist vom aPas assistant. der
berührungslos kollaborierende Roboter
ist ein teil des arbeitsplatzes 4.0. der
Industriearbeitsplatz der Zukunft ist voll
vernetzt und stellt die bedürfnisse des
Mitarbeiters in den Mittelpunkt. „der
arbeitsalltag in der Fertigung wird sich
in den kommenden Jahrzehnten grund-
legend ändern. Mensch und Maschine
werden enger zusammenarbeiten als je
zuvor. Industrie 4.0 unterstützt Mitarbei-
ter und erleichtert ihnen die arbeit“,
sagte dr. stefan Hartung, geschäftsfüh-
rer der Robert bosch gmbH.

Industrie unbeschwerlicher, produktiver
und sicherer“, sagte Hartung. Kollabora-
tive Roboter wie der aPas assistant von
bosch sind bei automobilherstellern
und -zulieferern, aber auch bei Herstel-
lern von gebrauchsgütern im einsatz.

Künstliche Intelligenz unterstützt die
Mitarbeiter in der Fertigung
Mensch und Maschine arbeiten am
arbeitsplatz 4.0 eng zusammen. dies

Der Arbeitsplatz stellt sich automa-
tisch auf den Mitarbeiter ein
der auf der Hannover Messe gezeigte
arbeitsplatz 4.0 passt sich dem Mitar-
beiter an. beispielsweise stellt sich die
Höhe des arbeitstisches auf die richtige
größe ein. arbeitsanleitungen erhält der
Mitarbeiter per Projektion in der
gewünschten geschwindigkeit. „dank
digitaler Vernetzung und Produktionsas-
sistenten wird die tägliche arbeit in der

In den letzten 15 Jahren wurden über zwei
Millionen Industrieroboter verkauft, wie
kann es nun sein, dass die Besteuerung

eines Roboters plötzlich so ein riesiges Thema
wird? Um diese Frage in den richtigen Kontext
zu setzen, sollte man sich zuallererst schon
fragen: Was ist eigentlich ein Roboter und
wieso ist der Einsatz eines solchen auf einmal
eine gesellschaftlich relevante Frage gewor-
den? Wenn man nun – so wie ich – jede
Lösung aus Soft- und Hardwarekomponenten,
welche in der Tat menschliche Arbeitsplätze
ersetzen könnten als Roboter bezeichnet, dann
gebe ich zu, wird das Thema in der Tat richtig
spannend. Mit dieser Betrachtungsweise kom-
men nämlich auf einmal auch Handelsplatt-
formen wie Amazon, Zalando usw. ins Spiel.
Denn es ist nun mal so, dass gerade E-Com-

merce menschliche Arbeitskräfte ersetzt.
Zugegeben Apps und Webseiten sind nicht
sofort als Roboter erkennbar, aber in Wahrheit
arbeiten diese digitalen Händler rund um die
Uhr, ohne Feiertage, ohne Ladenschlusszeiten,
ohne Krankenstände und ohne Urlaube. Eben
wie Roboter.

Robotersteuer als Ruin für KMUs
Industrieroboter mögen zwar noch vorwiegend
Arbeitsplätze im Sekundärsektor (also der
Industrie) ersetzt haben, diese wurde aber viel
vom tertiären Sektor (dem Handel) aufgefan-
gen. Die Frage, die sich stellt: Was soll aus
den eliminierten Arbeitsplätzen im Handel
werden? Sollen die alle zu IT-Speziallisten im
„quartären Sektor“ werden? Wenn die deutsche
Kanzlerin das Fach „Programmieren“ in die

Grundschulausbildung integrieren will, ist dies
sicher ein cleverer Schritt, aber diese digitale
Transformation wird nicht so schnell gehen,
wie sie und ihre Politik das gerne hätten.

Geht es um die Besteuerung von Robotern, bin
ich ganz klar dagegen. Verstehe aber durch-
aus die Bedenken für die künftige Finanzie-
rung unserer Sozialsysteme. Deswegen sehe
ich die Lösung darin, Unternehmen zu besteu-
ern, die durch den Einsatz von Robotern mehr
und höhere Gewinne erzielen. Nehmen wir
einen klassischen Klein- und Mittelbetrieb.
Dieser hat Roboter im Einsatz, um überhaupt
noch Produkte zu einem Preis herstellen zu
können, die mit asiatischer Billigkonkurrenz
konkurrieren können. Wenn dieses KMU ange-
nommen 10.000 Euro Gewinn macht, dann ist
es sinnbefreit dieses KMU mit einer Steuer pro
eingesetzten Roboter zu belegen. Das kann nur
dessen Ruin bedeuten.

Das Modell der lohnprogressiven Besteuerung
Wenn jedoch Konzerne wie Amazon, Zalando
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zeigt sich auch am aPas inspector, der
ebenfalls in Hannover zu sehen ist. er
erkennt mithilfe lernender bildverarbei-
tung automatisch, wenn die Material-
oberfläche eines Fertigungsteils nicht
den Vorgaben entspricht. der Mitarbei-
ter bringt der Maschine einmal bei, wel-
che abweichung sie noch tolerieren
darf, und ab wann ein teil aussortiert
werden muss. sie kann erlernte Muster
dank Künstlicher Intelligenz dann auf
alle folgenden Qualitätsprüfungen über-
tragen und diese eigenständig überneh-
men. der aPas inspector erspart dem
Mitarbeiter diese eintönige tätigkeit
und sorgt für eine gleichbleibend hohe
Qualität der teile.

Vernetzung ermöglicht jederzeit
Überblick über Maschinendaten
die am arbeitsplatz 4.0 erzeugten
Maschinendaten werden dank Vernet-
zung zusammengeführt, analysiert und
visualisiert. auf einem bildschirm
erhalten Mitarbeiter Informationen über
den Zustand der Fertigungsumgebung,
etwa mittels taktzeitanalyse oder teile-
und Fehlerzähler. so können sie jeder-
zeit erkennen, ob alles nach Plan läuft.
„Vieles, was Mitarbeiter zuvor unnötig
Zeit gekostet hat, lässt sich dank digita-
ler Vernetzung schnell und einfach erle-
digen. Industrie 4.0 erleichtert die all-
tägliche arbeit in der Fertigung enorm“,

sagte dr. stefan aßmann, Leiter con-
nected Industry bei bosch auf der
Vorab-Pressekonferenz der Hannover
Messe. Laut einer studie des beratungs-
unternehmens accenture erwarten 63
Prozent der beschäftigten, dass sich ihre
arbeitsbedingungen durch die zuneh-
mende digitale Vernetzung verbessern
und nur sechs Prozent gehen vom
gegenteil aus.

Die Fertigungslinie erkennt automa-
tisch die nötigen Arbeitsschritte
Industrieunternehmen und ihre Mitar-
beiter müssen heutzutage schnell auf
neue anforderungen eingehen können.
„durch eine flexible Fertigung können
unternehmen besser auf aktuelle be-
dürfnisse am Markt reagieren“, sagte
aßmann. 
als beispiel nannte er die Multiprodukt-
linie in Homburg. dort kann bosch aus
2.000 verschiedenen Komponenten, die
dank Vernetzung rechtzeitig und auto-
matisch geordert werden, 200 verschie-
dene Hydraulikmodule herstellen. die
Module steuern die arbeits- und Fahr-
hydraulik in Lkw oder traktoren, etwa
um Ladeflächen zu kippen oder den
Pflug zu heben. die neun stationen der
Multiproduktlinie sind intelligent mit-
einander vernetzt. Über einen RFId-
chip am Werkstück erkennen sie, wie
das fertige Produkt zusammengestellt

sein muss und welche arbeitsschritte
dafür notwendig sind. die für die Mon-
tage der Hydraulikkomponenten erfor-
derlichen arbeitspläne werden automa-
tisch abgerufen und als Foto oder Film
auf Monitoren angezeigt – und das sogar
individuell, je nach ausbildungsgrad
und in der Muttersprache des jeweiligen
Mitarbeiters. Ziel ist es, die Mitarbeiter
bei ihrer arbeit bestmöglich zu unter-
stützen.

Bosch bietet rund um Vernetzung
alles aus einer Hand
bosch arbeitet bereits seit mehreren Jah-
ren mit Industrie 4.0-Lösungen. Mit
mehr als 270 Fertigungsstandorten welt-
weit verfügt das unternehmen über
umfangreiches Know-how im bereich
der Industrietechnik und im einsatz von
software, services und cloud-Lösun-
gen. bosch bietet als Leitanwender und
Leitanbieter alles aus einer Hand, für die
Fertigung und die gesamte Lieferkette.
Zu den Industrie 4.0-angeboten für
Kunden zählen software- und Produkt-
lösungen für Fertigung und Logistik,
aber auch services und consulting.
Kunden erhalten so individuell zuge-
schnittene Konzepte. 

Dr. Manuel Thomä
manuel.thomae@bosch.com

ARBEITSPLATZ 4.0 

usw. durch E-Commerce im Internet Millionen-
Gewinne erwirtschaften und dabei gleichzeitig
in den Arbeitsmarkt eingreifen, dann sollte es
schon im Interesse der Politik sein, diese
Unternehmen jenseits der Mehrwertsteuer zu
besteuern. Es ist an der Zeit unser gesamtes
Steuersystem kritisch zu hinterfragen. Denn
was spricht dagegen unser Modell einer lohn-
progressive Besteuerung von Arbeitnehmern
auch als Möglichkeit für eben diese Unterneh-
men heranzuziehen? Eine Frage der sozialen
Gerechtigkeit sicher nicht. 

Eine neue Form des Produzierens
Aber diese ganze Maschinensteuer als rein
finanzielles Thema abzutun, wäre auch falsch.
Ein Extremwert: Selbst wenn alle möglichen
Arbeitsplätze durch Roboter ersetzt werden
und unser Sozialsystem nur mehr über die
Gewinne erfolgreicher Unternehmen gesichert
werden würde, dann bliebe aber immer noch
etwas übrig:  Richtig, der arbeitslose Mensch.
Die Chancen für den Menschen durch die
Automatisierung sollte also gefördert werden.
Wir als Individuen müssen unsere einzigarti-

gen Fähigkeiten erkennen und lernen diese
einzusetzen. Ein Roboter wird nie so gute sozi-
al-kommunikative Fähigkeiten, so eine reflexi-
ve Klugheit oder organisch-mechanische
Geschicklichkeit haben, wie der Mensch.
Was heute entsteht, ist einfach eine völlig
neue Form des Wirtschaftens und Produzie-
rens. Eine Transformation, in die sich der
Mensch mit neuem Selbstbewusstsein ein-
bringen muss. Denn was im Moment eher für
Unruhe sorgt, könnte sich so bald in etwas
Positives für die Gesellschaft verwandeln.
Wenn wir das aber nicht bald erkennen, laufen
wir Gefahr, dass die menschliche Arbeitskraft
in einer Welt erweiterter Automatisierung nur
mehr ein „Lückenfüller-Dasein“ bildet. Frei
nach dem Motto: „Noch werde ich gebraucht,
aber bald wird mich ein Roboter gesteuert
durch einen Ingenieur ersetzen.“ Das ist die
falsche Sichtweise für Fortschritt. Schlus-
sendlich bleibt der wahre Fortschritt jener, der
von allen als solcher verstanden wird und
nicht nur von Ingenieuren und Ökonomen. Und
das hat freilich nichts mit der Besteuerung
von Robotern zu tun.

Was heute entsteht, 
ist einfach eine völlig
neue Form des 
Wirtschaftens und 
Produzierens. Eine
Transformation, in die
sich der Mensch mit
neuem Selbstbewusst-
sein einbringen muss.

Foto: © KUKA
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MOBILITÄT

Nur Fahren war gestern –
der persönliche Assistent ist morgen
Bosch zeigt mit seinem neuen Konzeptfahrzeug, wie schnell die Zukunft des Autofahrens Wirklichkeit wird.
• Vernetzt, automatisiert, personalisiert: Bosch denkt Mobilität neu und macht das Auto zum 3. Lebensbereich
• Neue Bedienkonzepte sorgen für mehr Sicherheit, mehr Komfort und weniger Ablenkung beim Autofahren
• Das Auto wird zum persönlichen Assistenten auf vier Rädern

Mein Haus, mein arbeitsplatz,
mein auto: die Vernetzung
macht das auto neben den

eigenen vier Wänden und dem büro zur
dritten Lebensumgebung. Was das
genau bedeutet und wie das autofahren
der Zukunft aussehen wird, zeigt bosch
mit seinem neuen Konzeptfahrzeug. das
lässt sich intuitiv bedienen, ist immer
online, mit seiner umgebung vernetzt
und automatisiert unterwegs. „die Ver-
netzung des autos mit seinem umfeld
und dem Internet wird eine schlüssel-
aufgabe zukünftiger Mobilität“, sagt dr.
dirk Hoheisel, Mitglied der geschäfts-
führung der Robert bosch gmbH. auto-
matisierte und vernetzte Funktionen im
auto machen nicht nur jede Fahrt sicherer
und komfortabler, sondern verwandeln
das auto auch in einen ganz persönlichen
assistenten. „damit machen wir die Ver-
netzung individuell erlebbar und schaf-
fen auch während der autofahrt mehr
Zeit fürs echte Leben“, so Hoheisel

Intelligente Anzeige- und 
Bedienkonzepte
Mehr Individualität und eine einfache
bedienung – das zeigt das Konzeptfahr-
zeug schon nach dem einsteigen. die
driver Monitor camera erkennt den
Fahrer und stellt Lenkrad, spiegel und
Wunschtemperatur individuell ein.

matisierte und vernetzte Funktionen in
Zukunft intuitiv, komfortabel und sicher
bedienen und ganz auf die individuellen
bedürfnisse des Fahrers einstellen –
egal ob stau, stadtverkehr oder Famili-
enausflug. das Konzeptfahrzeug zeigt
hierfür beispielsweise eine gestensteue-
rung mit haptischem Feedback. sie nutzt
ultraschallsensoren, die einen spürbaren
Widerstand erzeugen, wenn der Fahrer
eine geste in genau dem bereich aus-
führt, der von der Kamera erfasst wird.
die gestensteuerung wird dadurch noch
einfacher nutzbar und der Fahrer ist
weniger abgelenkt, wenn er ganz ohne
berührung die anzeige auf dem display
wechselt, ein telefonat annimmt oder
eine neue Playlist aufruft. ein neuartiges
touchdisplay im Konzeptfahrzeug
macht auch die bedienung per Finger-
tipp komfortabler und sicherer. das dis-
play gibt den Fingerspitzen des Fahrers
bei jeder berührung durch schwingun-
gen eine haptische Rückmeldung. der
Fahrer ertastet dadurch auf einer eigent-
lich ebenen Oberfläche unterschiedliche
strukturen, die sich wie echte Knöpfe
anfühlen. damit findet er wie von selbst
die gewünschte Funktion auf dem dis-
play, um beispielsweise die Lautstärke
der Musik anzupassen, und muss den
blick nicht von der straße abwenden.
Mobilität intelligent vernetzt: das auto
wird zur dritten Lebensumgebung das
Konzeptfahrzeug zeigt auch, wie das
auto dank automatisierung und Vernet-
zung zum dritten Lebensbereich wird.
Laut der bosch-studie „connected car
effect 2025“ könnte der typische Viel-
fahrer durch automatisiertes Fahren
rund 100 stunden seiner Fahrzeit pro
Jahr sinnvoller nutzen. sobald das auto
erkennt, dass automatisiertes Fahren
möglich ist und der Fahrer der Übernah-
me der Verantwortung zustimmt, über-
nimmt das auto das steuer – sicher und
reibungslos. da das Konzeptfahrzeug
zugleich ein aktiver teil des Internets
der dinge ist, kann der Fahrer nun sein

Mehr noch: Wie von geisterhand passt
es die Farbgestaltung der displays an
und lädt automatisch die nächsten ter-
mine, Lieblingsmusik, neuste Podcast-
Folgen und die navigation, die der Fah-
rer noch vom Küchentisch aus program-
miert hat. auch beim Fahren ist die
Kamera stets wachsam, selbst wenn die
augen des Fahrers einmal schwer wer-
den. sie erkennt Übermüdung und
sekundenschlaf am steuer, die beide
oftmals die ursache für schwere auto-
unfälle sind. erste anzeichen dafür las-
sen sich meist frühzeitig an den bewe-
gungen des augenlids erkennen. das
system ermittelt daraus die Konzentra-
tionsfähigkeit beziehungsweise den
grad der Müdigkeit und warnt den Fah-
rer bei bedarf. das macht autofahren
noch sicherer. darüber hinaus analysiert
die Fahrermüdigkeitserkennung perma-
nent das Lenkverhalten des Fahrers, um
bei abrupten bewegungen direkt ein-
greifen zu können.
Mit dem HMI (Human Machine Inter-
face) wird das auto zum persönlichen
assistenten auf vier Rädern. die
schnittstelle zwischen Mensch und
Fahrzeug versorgt den Fahrer im richti-
gen Moment mit den wichtigen Infor-
mationen und ist aufmerksamer beglei-
ter in jeder situation. dank personali-
sierter Kommunikation lassen sich auto-

Nur Fahren war gestern – 
der persönliche Assistent ist morgen.
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Industrie 4.0: Die Kultur des Delegierens hat ausgedient
Führungskräfte, die glauben digitale Agenden an die IT oder Fachbereiche delegieren zu können, werden schnell 
merken, wie ihr Unternehmen zur Blackbox wird. Warum die Digitalisierung Chefsache ist.

MOBILITÄT
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digitales Leben mit ins auto nehmen.
emails ins büro schreiben oder ein
Video-chat mit Freunden abhalten? all
das wird durch die gewonnene Zeit
möglich. Flexible anzeigekonzepte
spielen hier ihre stärken aus. emails,
chats, Videos und die steuerung der
automatisierten und vernetzten Funktio-
nen lassen sich mit gesten wie von Zau-
berhand nahtlos zwischen den verschie-
denen displays hin- und herschieben.

Vernetzt mit dem smarten Zuhause,
der Werkstatt und der ganzen Welt
Wie wäre es, von unterwegs bereits das
abendessen zu planen? auch hier hilft
die Vernetzung – diesmal mit dem smart
Home. der bosch-Küchenassistent
Mykie kann im Fahrzeug online Rezept-
vorschläge machen. Ob zu Hause die
erforderlichen Zutaten vorrätig sind,
zeigt dann der blick vom Fahrzeug in
den vernetzten Kühlschrank. die Ver-
netzung des autos mit dem smart Home
beginnt sogar bereits morgens vor dem
Losfahren: Wenn der Fahrer ins Fahr-

Mehr Individualität und eine einfache
Bedienung – das zeigt Bosch in seinem
neuen Konzeptfahrzeug.

Industrie 4.0 ist schon lange kein technisches
Thema mehr, denn viele Technologien sind längst
einsatzbereit. Die große Kunst wird es sein, die Mit-

arbeiter dafür zu gewinnen und gleichzeitig die Unter-
nehmensorganisationen so aufzustellen, dass auf
unvorhersehbare Events gut reagiert werden kann. Seit
den 90er Jahren wird das V.U.C.A. Zeitalter (kurz für
volatility, uncertainty, complexity, ambiguity) in der
Business-Welt heraufbeschworen – mit Industrie 4.0
wird dieses für alle Branchen und Organisationen Rea-
lität. Alte hierarchische Managementstrukturen und
Planungsparadigmen haben hier ausgedient. Die digi-
tale Transformation schaffen Unternehmen nur, wenn
sie zur Chefsache erklärt wird. Die (Un-)Kultur des
Delegierens digitaler Themen an die IT oder Fachbereiche hat ausgedient. Nur
Führungskräfte, welche sich konkret in den Prozess einbringen, können das
schlummernde Potential der Firma und der Mitarbeiter heben. Wenn sich Füh-
rungskräfte nicht mit der Digitalisierung selber beschäftigen und nur delegie-
ren, entsteht für diese eine Art Blackbox. Dieses Management kann mögliche
Innovation am Ende des Tages gar nicht richtig erkennen und beurteilen und
somit die richtigen Entscheidungen zum richtigen Zeitpunkt treffen. 

Planungsparadigmen sind obsolet
Einer der großen Hemmschuhe für Unternehmen ist das vorherrschende Pla-
nungsparadigma, also das man Zukunft vorhersagen und somit planen kann
und dies am besten ohne Überraschungen. Diese Vorstellung ist heute in vielen
Firmen und in den Köpfen des Managements und der Mitarbeiter fest verankert
und hatte und hat in einem stabilen Unternehmensumfeld auch seine Berech-
tigung. Der Siegeszug von Management by Objectives, also das Führen mit kla-
ren Zielen, war in den letzten Jahrzehnten nicht aufzuhalten.

Wie führt man aber ein Unternehmen in einem volati-
len, unsicheren, komplexen und nicht eindeutig fass-
baren, mehrdeutigen Umfeld, welches geprägt ist von
digitalen Technologien und ständig neue Möglichkei-
ten für Produktivitätssprünge und neue Marktchancen
entstehen lassen?
Viele erfolgreiche Unternehmen haben sich bereits auf
den Weg gemacht und verabschieden sich bereits von
einem starren Planungs-Korsett. Sie beginnen agile
Organisationen aufzubauen, welche vorbereitet sind,
um auf abrupte Änderungen und überraschend auf-
tauchende Chancen schnell und wirksam zu reagieren.
„Organisational Readiness“ löst Zielgenauigkeit und
Planungssicherheit als Paradigma ab.

Leadership wird zum Teamwork
Was heißt das konkret: Unternehmenshierarchien werden durch agile, sich
selbst steuernde Organisationen ersetzt. Mitarbeiter im Feld, im Shopfloor, etc.
werden zu Innovationstreibern und nutzen die digitalen Technologien für Pro-
duktivitätssprünge und neue Geschäftsmodelle. Leadership wird zum Teamwork
und Delegieren von oben herab zum Auslaufmodell. Anstatt starrer Zielsysteme
arbeiten alle Mitarbeiter an der gemeinsamen Vision als „Unternehmen“ (im
wahrsten Sinne des Wortes). Unternehmensgrenzen verschwimmen und es ent-
stehen völlig neue Kombinationen und Kooperationen, und klassische Industrie-
zweige werden von Smart Environments abgelöst.
Was hat das Ganze mit Industrie 4.0 zu tun. Die neuen Technologien verbinden
alles und jeden miteinander und dynamische Kooperationen lösen das Delegie-
ren innerhalb von Hierarchien ab. Was vielen vielleicht als Illusion vorkommt, ist
vielmehr das wahr revolutionäre Momentum der digitalen Transformation.

zeug steigt, wird der status der eigenen
vier Wände auf einem display ange-
zeigt. steht noch ein Fenster offen? Ist
die tür verschlossen? eine geste oder
ein Fingertipp auf das display im Fahr-
zeug genügt, damit sich das Zuhause
automatisch abschließt und seinen sta-
tus überwacht. das vernetzte auto ist
zudem mit der Werkstatt verbunden. es
informiert den Fahrer rechtzeitig vor der
nächsten Inspektion, vereinbart auf
Wunsch einen termin in der Werkstatt,
und die erforderlichen ersatzteile sind
dort beim eintreffen bereits vorrätig.
dieser Komfort geht bei der Parkplatz-
suche weiter: beim bosch-service
community-based Parking melden die
autos selbst mithilfe der sensoren des
Parkassistenten freie Lücken am stra-
ßenrand. die Informationen werden per
cloud in eine digitale Parkplatzkarte
eingetragen und anderen Fahrzeugen zur
Verfügung gestellt.

Marlies Haas
marlies.haas@at.bosch.com

Die (Un)-Kultur des Delegierens 
hat ausgedient und das Zeitalter von 

Kooperation hat begonnen.

Foto: © DDRockstar – Fotolia, Quelle: FACTORY
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Aus den VÖI-Landesgruppen
OBERÖSTERREICH Landesgruppenobmann: Dipl.-Ing. Herbert Steinleitner EUR-Ing.
Stammtisch – jeden 1. Montag im Monat, 18-21 Uhr, Gasthaus Stockinger, Ansfelden, bei Autobahnausfahrt

VORARLBERG Landesgruppenobmann: Ing. Georg Pötscher
Jour-fixe-Termine – jeden 1. Montag im Monat, 9.30-11 Uhr sowie 17-18 Uhr, im GWL-Bregenz, Römerstraße, LEU-

Restaurant, Am Leuthbühel, 1. Stock. Und jeden 1. Montag im Monat 17-18 Uhr, in Rankweil im "Hotel FRESCHEN“

Anmeldung/Terminvereinbarung erwünscht unter 0650/85 185 95 oder voi.vlbg@aon.at

Die „JOUR FIXE“ der beiden Landesgruppen werden in den Sommermonaten Juli, August und September ausgesetzt. 

Der VÖI betrauert das Ableben der Mitglieder:
Ing. PLATTNER Helmuth                    Ing. KÜRBISCH Angelika
Ing. SCHROLL Rudolf

Unsere Mitglieder feiern…
Der VÖI und die Redaktion wünschen allen Geburtstagskindern alles Gute!

50. Geburtstag
      Ing. Anna HILLBRAND
      Ing. Hans Peter KAGER EUR ING
      Dipl.-Ing. (FH) Wilhelm STEGER
     Ing. Johannes STIEG
      Ing. Karl WÜRTHNER
      Ing. Ernst ZACHHUBER
      Dipl.-HLFL-Ing. Gerhard BERGER
      Ing. Beatrix BIWANKE
      Ing. Dipl. Päd. Peter FISCHER
      Richard KOCHAUF
      Ing. Gerhard MORITZ
      Ing. Christian PEWNY
     Ing. Erich REINSBERGER
      Ing. Ernst Johannes RICHLER
      Ing. Otto SEKNICKA
      Ing. Eduard GRANER
      Ing. Harald HOCHMANN EUR ING
     Dipl. Ing. (FH) Manfred LACH
      Ing. Florian jun. MITSCHE
      Dieter MÜCK

55. Geburtstag
      Ing. Richard GRUNDNER
      Erwin RESETARITS
      Ing. Ingo TAUCHER
      BM Ing. Peter WACHTER
      Dipl.-HTL-Ing. Gerhard ELLER MSc, BSc
      Ing. Friedrich AGFALTERER
      Ing. Walter GANDLER MBA
      Ing. Walter KOFLER
      Klaus WOHLMUTH BSc

60. Geburtstag
      Ing. Hubert EISBACHER
       Ing. Peter LADSTÄTTER
       Ing. Josef SPELEC

       Dipl. Ing. Heinz STRADNER
       Ing. Gerhard DERNTL
       Ing. Alexander GRILL
       Ing. Mag. Friedrich PÜHRINGER
       Dipl.-HTL-Ing. Christian TRUBACEK
       Ing. Anton PRÖSSER

65. Geburtstag
      Dipl. Ing. Franz GOGER MBA
      Ing. Adolf ZAPFEL
      Dipl.-HTL-Ing. Günther KRAPINGER
      Amtsdirektor EUR ING

      Dipl.-HTL-Ing. Mathias KRONREIF EUR ING
      Ing. Johannes PFEIL

70. Geburtstag
      Ing. Ewald DWORSCHAK
      NRAbg. Ing. Herbert L. GRAF EUR ING
      Ing. Peter PRIBYL

75. Geburtstag
      Ing. Herbert GRAF
      Ing. Harald BROZOVSKY
      Ing. Harald KITLICA
     Bmst. Ing. Wilhelm MÜLLER

80. Geburtstag
      Ing. Friedrich MAGAUER

85. Geburtstag
      Ing. Gerold WONDRAK

90. Geburtstag
      Ing. Theodor PRÜLLER
      Wolf BOGENSPERGER
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VÖI
VERBAND

ÖSTERREICHISCHER
INGENIEURE

www.voi.at . voi@voi.at

GESCHÄFTSFÜHRENDER VIZEPRÄSIDENT
                  KommR. Ing. Roman Weigl, Msc

VIZEPRÄSIDENTEN
                  Ing. christian Holzinger euR Ing.
                  Ing. Karl scherz euR Ing.
                  OsR dipl.-HtL-Ing. dittmar Zoder

SCHRIFTFÜHRER
                  Ing. Herbert Putz

SCHRIFTFÜHRER-STELLVERTRETER
                  Ing. Hans Peter cikanek

KASSIER       Ing. thomas bacik
                  dI christian Hajicek euR Ing.
                  

GESCHÄFTSSTELLE DES BUNDESVERBANDES
A-1010 Wien, Eschenbachgasse 9

Telefon 01/58 74 198
Geschäftszeiten: Montag–Freitag, 9–14 Uhr

Sekretariat: Sylvia Beck
bankverbindung: Volksbank Wien ag
bLZ 43000, Konto-nr. 42528286000

Landesgruppen und Landesstellen des VÖI

Niederösterreich
OSR Dipl.-HTL-Ing. Dittmar Zoder
2372 Giesshübl, Rosendornberg-Gasse 15
Telefon/Fax: 02236/457 18
dittmar.zoder@aon.at

Oberösterreich
Dipl.-Ing. Herbert Steinleitner, EUR ING.
4490 St. Florian, Pummerinplatz 1
Telefon 07224/412 65, Fax 07224/219 01
steinleitner@elma-tech.com

Salzburg
NN
Auskunft: Geschäftsstelle des Bundesverbandes
1010 Wien, Eschenbachgasse 9
Tel.: 01/58 74 198
roman.weigl@rewconsulting.at

Steiermark, Kärnten
Ing. Karl Scherz EUR ING.
8047 Graz, Haberwaldgasse 3
Telefon 0316 30 30 82, 0676 541 86 28
k.scherz@eep.at
Landesgruppe:
8010 Graz, Krenngasse 37

Tirol
TR Ing. Dr. Werner HÜTTER
6020 Innsbruck, Jahnstraße 29/II
Telefon: 0676 344 45 55
w.huetter@tirol.com

Vorarlberg
Ing. Georg Pötscher
6900 Bregenz, Haldenweg 19
Telefon/Fax 05574/792 41, 0650/85 185 95
voi.vlbg@aon.at

Wien, Burgenland
Dipl.-HTL-Ing. Mag. (FH) Mag. Peter SITTLER
1010 Wien, Eschenbachgasse 9
Tel.: 0664 302 35 57 + 01 / 961 71 62-0
office@sittler.at

NICHT VERGESSEN !

termine
MESSEN

01 - 06.09.2017,
„IFA 2017” internationale Funkausstellung
Berlin - World of Consumer Electronics. Vom
Flachbild-Giganten bis zum winzigen TV-Handy,
vom mobilen Medienplayer bis zum kompletten
Heimkino – die internationale Funkausstellung
Berlin präsentiert faszinierende Highlights aus
allen Bereichen der Unterhaltung
Ort: Berlin ExpoCenter City, Messedamm 22
14055 Berlin, Deutschland

06. - 07.09.2017,
„EnergieEffizienz 2017” B2B Messe für: Aus-
und Weiterbildung, Blockheizkraftwerk, Contrac-
ting, Energiecontrollingsysteme, Energieeinspar-
verordnung und -management sowie zu Erdwär-
me, erneuerbare Energien, Finanzierung und För-
dermittel. Abgerundet wir die EnergieEffizienz
Frankfurt druch ein Kongress- und Vortragspro-
gramm, sowie Erfahrungsaustausch und Networ-
king zu aktuellen Themen.
Ort: Industrie- und Handelskammer Frankfurt
am Main, Börsenplatz 4
60313 Frankfurt am Main, Deutschland

05. - 06.10.2017,
„EXPO REAL 2017” internationale Fachmesse
Unternehmen und Experten haben sich zum Ziel
gesetzt, innovative Impulse für eine erfolgreiche
wirtschaftliche und gesellschaftliche Gestaltung
der Digitalisierung in diesen fünf bedeutenden
Themenfeldern zu geben: Invest, Market, Plan &
Build, Work, Manage & Operate. 
Ort: MMesse München GmbH, Messegelände
81823 München, Deutschland

07.09.2017,
„VDI nachrichten Recruiting Tag Dortmund
2017” ist die Karrieremesse für stellensuchen-
de und wechselwillige Ingenieure. Zahlreiche
renommierte Unternehmen präsentieren sich als
potenzielle Arbeitgeber und informieren Young
Professionals und Professionals, Absolventen,
erfahrene und angehende Ingenieure, sowie
technische Fach- und Führungskräfte ausführ-
lich über gefragte Qualifikationen, Anforderungs-
profile und Einstellungsmöglichkeiten 
Ort: Messe Westfalenhallen Dortmund,
Rheinlanddamm 200, 44139 Dortmund,
Deutschland

DIVERSES

OVEakademie:
Der Online-Veranstaltungskalender wird fortlau-
fend aktualisiert:
www.ove.at/akademie/kalender.php

Wir bieten alle Seminare auch als Inhouse-Semi-
nare an!

Informationen zu den TÜV-Kursen erhalten Sie
vom Team der TÜV AUSTRIA Akademie unter: 
- Tel: +43 (0)1 617 52 50-0 
- E-Mail: akademie@tuv.at 
- Online: www.tuv-akademie.at

20.09.2017, 9:30 - 17:00 Uhr, Seminar
„Das ABC des Abfallrechts” für EinsteigerInnen
und zur Auffrischung. Der Kurs richtet sich an
interessierten Personen die sich rechtliche Grund-
kentnisse im Bereich des Abfallrechts aneignen
wollen. Insbesondere wird dieser Kurs auch als
Eingangsvoraussetzung für den ÖWAV-Ausbil-
dungskurs für verantwortliche Personen von
Sammlern und Behandlern nicht gefährlicher
Abfälle (gem. § 24a AWG 2002) akzeptiert.
Ort: Seminarhotel Novapark Graz, Fischerau-
straße 22, 8051 Graz, www.novapark.at.

21.+22.09.2017, Treffpunkt Maschinensicherheit
„safety.tech17”. Sicherheit ist das zentrale
Thema für Maschinenbauer, Konstrukteure, Inver-
kehrbringer, Betreiber, Maschinenführer, Werker
und Instandhalter. Neben technischem Fachwis-
sen und genialen Ideen für Lösungen, müssen
Techniker ein tiefgehendes Verständnis der ein-
schlägigen Gesetze, Vorschriften und Normen mit-
bringen – oft eine echte Herausforderung.
Ort: Ferry Porsche Congress Center in Zell am
See.  www.safety-tech.at

27.+28.09.2017, 22. Österr. Umweltrechtstage
„Unfall und Störfall im Umweltrecht”. Stör- und
Unfälle in Betrieben sind nicht auszuschließen.
Risikoentscheidungen im Vollzug des Umwelt-
rechts sollen Gefährdungen von Mensch und
Umwelt vermeiden helfen und das Verhalten bei
Störfällen koordinieren. Die Tagung nimmt auch
straf-, haftungs- und versicherungsrechtliche Fol-
gen von Störfällen in den Fokus.
Ort :JKU Linz, Uni-Center, 4040 Linz, Altenberger
Straße 69.
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